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Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 40 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „, Schlefifche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 
chenblatt. 2) Bidliographiſches. (Die St. Eliſabet⸗Kirche zu Breslau und ihre Denkmäler 


1) Die Schleſiſche Chronik und das Schleſiſche Kir⸗ 


; von Kuniſch.) 3) Pflanzen- und Frucht⸗Ausſtellung des Liegnitzer landwirth⸗ 


ſchaftuchen Vereins. 4) Gläſerne Waſſerleitungs röhren. 5) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Neuſalz. 6) Tagesgeſchichte. 


An die geehrten Zeitungsleſer. ; 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronit, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Viertelſahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möglichft zeitig zu veranlaſſen. 


Der 


vierteljaͤhrige Pränumerationspreis, eiuſchließlich des gefeglichen Zeitungs Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thater und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: } 


In der Haupt⸗Expe 


dition (Herrenſtraße Nr. 20). 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 


N In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Wein 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


In dem Verkaufslokal 
der Handlung des 


ine 
bene 
tIfErBEL I EG 


Die auswärtigen 


ſtattfinden. 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Inland. 1171 
Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Düfſeldorf, 17. Juni. Der Hr. Landtags⸗Mar⸗ 
Thal theilt der Verſammlung folgenden Gegenſtand mit: 
„Ueber die Angelegenheit der Preſſe, auf den 
Grund einer Vorſtellung vieler Einwohner aus Köln. 
Der Antragfeller verlangt: 1) Die unverkürzte und täg⸗ 
liche Veröffentlichung der Landtags = Verhandlungen; 
2) die anſtaͤndige freie Beſprechung derſelden, fo wie 
aller inneren Landes⸗Angelegenheiten in öffentlichen Blät⸗ 
tern; und 3) die Exlaſſung eines Strafgeſetzes an die 
Stelle der heutigen Präventiv⸗Geſetze für Preßvergehen. 
Er bezeichnet dieſe Wünfhe als die Volksſtimme und 
als hervorgehend aus der Liebe für Oeffentlichkeit und 
Volksthämlichkeit, wie fie am Rheine zum Bedürfniß 
geworden, und fordert daher die Freiheit des Gedankens, 
wie die des Gewerbes. Die Abwehr aller Gefahr aber 
ſcheint ihm durch konſequente und ſtrenge Verbannung 
der Anonymität und Pſeudonymität möglich. Wer fie 
ſcheut, verfalle mit Recht der Cenſur (um Aten Aus: 
ſchuß )!“ 
üſſeldorf, 18. Juni. Nach Eröffnung der 

y en wurde das Referat des Aten Aus: 
ſchuſſes über den Antrag in den erzbiſchoͤflichen 
Angelegenheiten verleſen, und es begannen die 
Verhandlungen, welche die ganze Sitzung ausfüllten. 
Wie behalten uns vor (heißt es in der Düffeld. Ztg.) 
iefe intereſſanten und in der wurdigſten Haltung ges 
führten Verhandlungen in zulaͤſſiger Ausfuͤhrlichkeit 
mitzutheilen, und bemerken nur vorläufig, daß der 
agliche Antrag, mit dem vieler Einwohner der Stadt 

Um, in ähnlicher Tendenz gefaßten und gleichzeitig 
in dem Ausſchuß bearbeiteten, mit 47 gegen 31 Stim- 

en und ein darauf geſtelltes Amendement ebenfalls 
mit 43 gegen 35 Stimmen abgelehnt wurde. 


Ene 


Intereſſenten belieben 


ie Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der 
Da — — 3 dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann 
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hold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 


des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 


— Jobdann Müller (Ecke des Neumarkts und der Kathatinenſtraße). 


C. A. Sympher (Matthiasſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 69). 
Karl Kana (Stockgaſſe Nr. 13). 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 37). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Heinrich Kran iger (Carlsplatz Nr. 3). 


geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, 


Berlin, 22. Juni. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin ſiad von Magdeburg nach 
dem Schloſſe Sansſouci zurückgekehrt. . 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Erbprinzen zu Yſenburg⸗Büdingen den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen; den Ritterguts⸗Beſitzer, 
Regierungs⸗Referendarius Freiherrn von Vorſt⸗Gu⸗ 
den au auf Ingenfeld, zum Landrath des Grevenbroicher 
Kteiſes, im Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, zu ernennen; 
und dem bisherigen Domainen⸗Rentmeiſter und Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Herzog zu Lichtenau, im Regierungs⸗ 
Bezirk Minden, den Charakter als Domainen⸗Rath bei⸗ 
zulegen. | N 

Se. Maj. der Kaiſer von Rußland haben dem Se⸗ 
conde⸗Lieutenant Weiß von der Kavalerie des Zten Ba⸗ 
taillons Iſten Landwehr Regiments den St. Stanis⸗ 
laus⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt, aus der 
Provinz Sachſen kommend, wieder hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, Graf 
v. Noſtitz, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, Flott⸗ 
well, von Magdeburg. Der Erd⸗Landmundſchenk des 
Herzogthums Pommern, v. Heyden⸗Linden, von 
Stettin. N 

Auf der Berlin⸗Anhaltſchen Eifenbahn, de 
ren Eröffnung für die Fahrten von hier dis Jülterbogk 
binnen kurzem bevorſteht, find feit einigen Tagen Pro⸗ 
befahrten veranſtaltet worden, und zwar unter An⸗ 
derem auch mit einer Lokomotive, die in der hieſigen 
Maſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn Borſig gebaut iſt. Die⸗ 
ſer Dampfwagen, der ſich auch durch ſein ſolides und 
elegantes Aeußere auszeichnet, hat allen Erwartungen 
vollkommen entſprochen, fo daß zu hoffen iſt, die vater: 
ländiſche Industrie werde auch auf dieſem Felde bald 


Augut Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der dell. Dreifaltigkeit). 
A. M. Hoppe (Sand: Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12), 


J F. Stenzel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 18 in der gelben Marie). 
Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 


ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 
zwanzig Silbergroſchen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


mit der Britiſchen und Nord.⸗ Amerikaniſchen konkurri⸗ 


ren können. € 


Berlin, 22. Juni. (Privat witth.) II. MM 
der König und die Königin find geſtern in der 
ſechſten Adendſtunde im erwünſchten Wohlſein von 
Magdeburg auf dem Luſtſchloſſe Sansſouci angekom⸗ 
men. Der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz, welche vorgeſtern 
Abend mit ihrer erlauchten Tochter hier anlangten, 
begaben ſich heute Morgen nach Potsdam, um dem 
Könige perſoͤnlich ihren Dank für die Huld abzuſtat⸗ 
ten, welche Hoͤchſtderſelbe der Großherzoglichen Fa⸗ 
milie durch feine hohe Anweſenheit bei der Vermaͤh⸗ 
lung in Strelitz erwieſen hat. Im Laufe der Woche 
fieht man auch hier der Ankunft des Herzogs von 
Braunſchweig entgegen; man glaubt, daß dann 
die Ratifikationen über den Anſchluß Braunſchweigs 
an den deutſchen Zollverein unterzeichnet werden. — 
Von allen Gerüchten über die bevorſtehende Som⸗ 
merreife unferes Herrſcherpaares durch die 
Provinzen ſcheint ſich jetzt nur das zu bestätigen, 
daß Ihre Maj im Monat Auguſt nach Schleſien 
gehen, wozu bereits vom Hofmarſchall⸗Amt die nd: 
thigen Vorbereitungen getroffen werden. — Unſere 
Zeitungen werden wahrſcheinlich etwas Näheres über 
die Feier bei der Errichtung des Monuments für den 
Feldmarſchall Gneiſenau mittheilen, und dabei auch 
erwähnen, daß unſer Kriegs⸗Miniſter v. Bopen bei 
dieſer feierlichen Gelegenheit von unſerm verehrten 
Monarchen höͤchſteigenhaͤndig den ſchwarzen Adler 

rden erhalten hat. Wir erlauben uns hierbei 
noch aus guter Quelle Folgendes zu erwähnen. Ge⸗ 
nannten ſchwarzen Adler Orden verlieh einſt unfer 
hochſeliger König dem Kaiſer Napoleon, welcher 
ihn auf ſeiner Flucht nach der verlorenen Schlacht 
bei Belle ⸗ Alliance in feinem Wagen zurüdließ, wos 


durch er wieder in Preußens Hände kam. Die ver 
ewigte Majeftät verlieh ebendieſelbe Ordens⸗Dekora⸗ 
tion darauf dem damaligen en v. Gneis 
fenau, und als dieſer ſtarb, erh eh 
ger König, damals als Kronprinz, Hoͤchſtwelcher nun den 
nämlichen Orden, welcher fo große Männer zierte, unſerm 
würdigen Krigsminiſter hoͤchſteigenhaͤndig mit ſchmei⸗ 
chelhaften Worten überreicht hat. — Zur Inſpizirung 
unſrer Bundestruppen erwartet man hier von öſterreichi⸗ 
ſcher Seite den Erzherzog Fer d inand d'Este, während 
der Prinz v. Preußen, was wir ſchon früher mitge⸗ 
theilt, zu dieſem Behuff iw nach Wien. begeben wird. 
— Wie es in den hieſigen böhern Kreiſen heißt, hät 
ten die Copferenzen des Breslauer Domkapitels 
gegenwärtig noch kein eigentliches Reſultat für die 0 
eines Fürſtdiſchofs ergeben, weshald die Domherren no 
ein Mal in wenigen Wochen in Breslau zuſammen 
kommen wollen. — Das Officier⸗Corps der zweiten 
Garde ⸗Kavalerie⸗ Brigade hat für den Prinzen 
Albrecht bei Höchſtdeſſen Ausſcheiden aus der Brigade 
einen ſehr geſchmackvollen ſilbernen Pokal von dem die⸗ 
ſigen Hofjuwelier Reuß anfertigen laſſen, den in dieſen 
Tagen eine Deputation Sr. Königl. Hoheit als Zeichen 
der Hochachtung und Anhänglic keit überreichen wird. 
Was die Arbeit anbelangt ſo kann ſie jedem Meiſterwerk 
dieſes Faches zur Seite geſtellt werden. — Mit dem 
eigentlichen Wollmarkt hat auch die bisher rauhe 
Witterung einen heitern und warmen Charakter ange⸗ 
nommen, was ſchen das Geſchäft lebhafter macht. Die 
Prozente, welche die Produzenten dies Mal mehr ver⸗ 
langen, als im vorigen Jahre, ſtehen mit der geringern 
Ergiebigkeit der diesjährigen Wollſchur in gleichem Ver⸗ 
hältniß, oder vielleicht noch etwas zurück. Denn ver⸗ 
ſchiedene Uebelſtände haben in dieſem Jahre die Woll⸗ 
produktion um fo viel zurückgehalten, als die Preiſe auf 
den Centner höher geſtelt werden. Inländer und einige 
Franzoſen machen die größten Einkäufe, weniger die 
Engländer, weil in England der Handel ſelbſt ſehr bar: 
niederliegen ſoll. Geſtern dat ein in der Gegend von 
Straßburg wohnender franzöſiſcher Fabrikant 3,000 Ctr. 
Wolle allein eingekauft. Heute ſoll es hier auf dem 
Wollmarkt etwas flau ſein, in Folge deſſen auch die 
Preiſe heruntergingen. Die Zufuhr von Wolle findet 
heute noch ſtatt. 
An der Spitze der Stadtverordneten in Magde⸗ 
burg, die den König dort zu empfangen haben, ſteht 
der allgemein geachtete Juſtizrath Kette, welcher in den 
politiſchen Unterſuchungen von mehr als dreißig Mag⸗ 
deburger Gefangenen einſtimmig zum Vertbeidiger ges 
wählt, von dem Kammergericht aber und ſpaͤter auch 
vom Juſtizminiſter unter der Behauptung refuſirt wor⸗ 
den war, es dürften nur Vertheidiger aus dem Reſſort 
des Kammergerichts erwählt werden. Alle Proteſtatio⸗ 
nen von Seiten Kette's halfen nichts. Faſt ſämmtliche 
Gefangene begaben ſich darauf des Rechtsmittels, und 
Kette mußte ſich damit begnügen, eine feierliche Verwah⸗ 
rung gegen dieſe Maßregel einzulegen. Daß auch die⸗ 
fer Ehrenmann öfters vom Könige zur Tafel gezogen 
und mit beſonderer Achtung behandelt wurde, hat im 
Magdeburg einen außerordentlich günſtigen Eindruck her: 
vorgebracht. — Die Militairkommiſſion wegen 
Abänderung der Uniformirung unſeres Heeres hat ihre 
Sitzungen geſchloſſen und ihre gefaßten Beſchlüſſe wer⸗ 
den dem Könige zur Genehmigung vorgelegt. 
(E. Allg. Ztg.) 
„Magdeburg, 20. a u ei Ma hr Ale 
ter noch einen ausführlicheren Bericht über die Feſt⸗ 
3 aher wa 2 1 Abe 
jeſtäten geben will, meldet in ihrem heutigen Blatte, 
daß die Mictehr Sr. Majeſtät und der Königl. Prin⸗ 
zen von Sommerſchenburg hierher den 18ten, Adends 
nach 7. Uhr, erfolgte, und daß Höchſtdieſelben, — wie 
überhaupt die hohen Gaſte, jedesmal, wenn und wo ſie 
ſich zeigten, von einem großen Theile der freudigen Ein⸗ 
wohnerſchaft umgeden waren. — von einer zahlloſen ver⸗ 
ſammelten Volksmenge mit Enthuſinsmus begrüßt wur⸗ 
den. Drei Abende hindurch, den 17., 18. und 19ten, 
war eine allgemeine Erleuchtung der Stadt. Die Er⸗ 
leuchtung des Rathhauſes und des Portals der Johan⸗ 
niskirche entfaltete ſo viel Glanz und Geſchmack, daß 
ſie namentliche Erwähnung verdient; die Privathäuſer, 
welche ſich durch keiche und gefällige Erleuchtung ‚aus 
zeichneten, alle zu nennen, geſtattet der Raum dieſer 
Blätter nicht, ſo groß war ihre Anzahl. Am Iten 
Abends fand ein Fackelzug der Freiwilligen aus den Jah⸗ 
ren 181315, und ein anderer der Handlungsbefliſſe⸗ 
nen, jeder Zug mit Fahnen und einem Muſik⸗Chor, 
ſtatt, ein Schauſpiel, das beſonders für unſere Stadt, 
wo wir dergleichen zu ſehen weniger Gelegenheit haben, 
einen großen Effekt nicht verfehlte. Nachdem Ihre Ma⸗ 
jeſtäten und die hier anweſenden Prinzen an dieſem 
Abend geruht, die Erleuchtung der Stadt in Augenſchein 
zu nehmen und den F eckelzügen eine gnädige Aufnahme 
zu ſchenken, beſuchten Höchſtdieſelben den Dom, wo bei 
einer effektvollen Beleuchtung mit Bengaliſchem Feuer 
von dem trefflichen Dom⸗Cbor eine Geſang⸗Aufführung 
dargebracht wurde. Am Igten war früh große Parade 
der hieſigen Garniſon vor Sr. Majeſtät und fpäter 
Diner ich Königlichen Palais. Für den Nachmittag 
war von der Stadt, zu Ehren Ihrer Majeftäten, eine 


iele dieſelbe unſer jegi- Fund Bi 
und mit einem Muſſe⸗Chor beſeten Dampfſchiff der 


wurde und in der That durch den eigenthümlichen Reiz, 
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Feſtlichkeit auf dem Hertenkrug veranſtaltet worden, wor Pott nach dem Schloſſe, wo der Graf Gneiſenau un⸗ 


hin ſich Ihre Majeſtäten und fümmtiihe hohe Gäfte, | ter einem eigens errichteten Zelte, aus welchem man die 
ſo wie die eingeladenen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen reizendſte Ausſicht nach dem Braunſchweigiſchen genoß, 
N ürger auf dem reich und freundlich geſchmückten ein glänzendes Diner von 190 Couverts gab. 


Magdeburg: Hamburger Compagnie „Königin Eliſabeth“ Deut ſchlan d. 
begaben. Wie groß der Andrang der Einwohner nach Münden, 18. Juni. Ihre Maj. die Königin 
dieſem eine Stunde von hier entfernten Vergullgungsorte von Griechenland befuchte geſtern Abend das beleuch⸗ 
war, zeigt ſchon der eine Umftand, daß drei Dampfs | tete, in allen Räumen überfüllte Hoftheater, wo zur Feier 
ſchiffe der oben erwähnten Kompagnie zum Transport] des Tages Roſſini's „Tell“ aufgeführt wurde. Als die 
der Reiſeluſtigen in fortwährender Thätigkeit waren. hohe Frau, von JJ. MM. dem König und Köni⸗ 
Den 19. Abends fand unter Muſikbegleitung ein Auf- gin begleltet, in die große Hoſloge trat, wurde ſie vom 
zug des hieſigen Rettungs⸗Vereins mit fardigen Later: Publiku t einem a den Ledehoch begrüßt. Die 
nen ftatt, der von Sr. Majeſtät günſtig aufgenommen] Perſönlichkeſt der jungen Monarchin brachte den gün⸗ 
2 ö 8 ſtigſten Eindruck hervor. erſchien mit Diamanten 
den er gewährte, einen freundlichen Eindruck auf das und Perlen zeſchmückt in dem reichen griechiſchen Co⸗ 
Auge des Zuſchauers machte. Auch geruhete Se. Mas | flüm, das den Reiz ihrer Schönheit noch erhößt. Nach 
jeſtät der König, den Geſang der vereinigten huge dem 1. Akt erſchienen deide Königinnen in der Loge J. M. 
Liedertafeln anzuhören und ſich beifällig darüber zu Aus | der Königin Wittwe, wo ſich auch J. Kaiſerl. Hoheit 
fern. Nachdem Ihre Majeſtäten der König und die] die Erzherzogin Sophie befand. Der Königlichen Loge 
Königin heute noch dem Gottesdienſte im Dom beiges | gegenüber zog eine junge Griechin in ihrer kleidſamen 
wohnt und eine zweite Huldigung der in unſerm frühern | Landestracht. den rothen Feß Auf dem dunkeln Locken⸗ 
Berichte erwähnten 11 Gewerke anzunehmen gerubt hate] haupt, die Aufmerkſamkeit auf ſich. Es war die Hof⸗ 
ten, verließen Allerhöchſtdieſelben heute Nachmittag 2½ | Dame Fräulein Bozzatis, des heldenmüthigen Marco 
Ude unſere Stadt, ihr in ſchönen Erinnerungen ein] Bozzaris üderraſchend ſchoͤne Tochter. Ihre Mojeftäten 
dauerndes Gedächtniß an Ihre hohe Huld und Gnade blieben bis zu Ende der Darſtellungen, die zu den ge⸗ 
zurückloſſend. Auch der Prinz von Preußen Königliche lungenen gehörte. — Heute (em Jahrestag der Schlacht 
Hoheit, desgleichen die Prinzen Karl und Albrecht Kös bei Belle⸗Alliance) um 1 uhr Mittag geruhte Se. Mi 
nigliche Hoheiten, haben unſere Stadt verlaſſen; ebenfo | jeftät der König unter Alſiſtenz des geh. Raths von 
find Ihre Durchl. der Herzog vou Braunſchweig und Kreutzer, des Oderbauraths v. Gärtner und des Erzgie⸗ 
der Prinz von Solms⸗Braunfels wieder von hier abges | ferei = Infpeftor® Stieglmayr, den Grundſtein zur 
reiſt. — Ihre Durchl. der Herzog und die Herzogin neuen Loggia in Allerhöchſteigner Perſon zu legen. 
von Anhalt⸗Bernburg trafen heute Vormittag hier ein Frankfurt a. M., 19. Juni. (Privatmitth.) 
und empfingen kurz darauf von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ In unſerer Näde hat ſich ein Vorfall zugetragen, der 
nige einen Beſuch, welchen Sie ſofort erwiederten. Se. | einige Analogien mit der Gräuelſcene im Mecklenburg; 
Herzogl. Durchl. und Gemahlin haben darauf ſogleich] fen darbietet, bei welcher der Gutsbeſitzer Haberland 
Ihre Rückreiſe wieder angetreten. die Hauptrolle ſpielte. Hier, wie dort, nämlich fand 
Dieſelbe Zeitung ſchreibt aus Sommerſchenburg | Meuterei der Dienſtleute gegen den Dienſtherrn ſtatt, 
vom 18. Juni: „Am heutigen Tage fand die fo glän⸗ die mit einer blutigen Gewaltthat endete. Der befragte 
zende als würdige Einweihung des, dem verſtordenen Vorfall nun wird wie folgt erzädlt: Der Pächter eines 
General⸗Feldmarſchall Grafen von Gneiſenau hierſeldſt] bedeutenden, von der Gräfin Reichendach im vorigen 
errichteten Denkmals ſtatt. Die Feuerlichkeiten, begünz | Jahre acquirirten, Gütercomplerus im Naſſauiſchen, frü⸗ 
fligt vom herrlichſten Wetter, fanden in folgender Art her hier ſelder Beſitzer des Hauptgutes, der Goldſtein 
ſtatt. Die Leſchen⸗Parade, unter Kommando des Ge⸗ genannt, gerieth in Streit mit dem Vorſteher der Milch⸗ 


neral⸗Majors von Zollikoffer, beſtehend aus dem Iſten wirthſchaft — dem ſog. Schweitzer — auf deſſen Seite 


Bataillon des 26ſten Jafanterie⸗Regiments, dem 2ten | vier von ſeinen Ackerknechten traten, die, wie man ſagt, 
Bataillon des 27ſten Jaf.⸗Reg., dem Tien Küraffiers | insgefammt betrunken waren. Im Verlaufe des Strei⸗ 
Regiment und 12. Foßgeſchützen, war fe placirt, daß tes follen ſich die mit Prügeln und andern Werkzeugen 
dis lte Bataillon mit dem rechten Flügel ſich an die dewaffneten Leute angeſchickt haben, dem Dienſtherrn 
Mauer des Schloßparkes lehnte, in welchem die Fimi⸗ zu Leibe zu gehen, dem jedoch der Verwalter, der HR 
liengruft des Verſtorbenen, ſo wie das errichtete Denk- meiſter feiner Kinder und der Rechnungsführer zu Hülſe 
mal ſich befinden; dann folgte das Ae Bataillon, Front kamen. Dem Dienftperen gelang es, dem Schweitzer 
gegen das Denkmal; dann die 12 Geſchütze und, dem | feinen Prügel zu entreißen, womit er ihm einen Schlag 
Iſten Bataillon gegenüber, das Te Küraſſier⸗Regiment verfegte, in Folge deſſen er, ſchwer getroffen, niederſank 
in Linie. Die Infanterie war in Kolonne in Kompa: und jetzt dem Tode nahe fein fol, Die Anzeige von 
gnie⸗Fronten formirt. Auf dem rechten Flügel hatte fi | dem traurigen Vorgange wurde ſogleich von den 
der Landſturm der Gegend, deſtedend aus alten Kriegern, Knechten dei der nächſten Naſſauiſchen Amts⸗ 
aufgeſtellt. Nachdem Se. Mojeftät der König um 9% Behörde gemacht, die den Pachter und feine Beiſtände 
uhr vor der Kirche von Sommersdorf erſchienen war, gefaͤnglich einziehen ließ. Von Verhaftung der Knechte 
erfolgte die Einſegnung der Leiche nach katgoliſchen Ris dat man dis jetzt noch nichts gehört, was der Vermu⸗ 
tus. — Alsdann marſchirte die Zte Kompagnie des thung Raum giebt, es bürde auf ihnen keine Haupt⸗ 
26 ſten Infanterie⸗Regiments dem Sarge vorsus, wel: ſchuld der Theilnahme an dem tragiſchen Vorgange. — 
cher von 12 Unteroffizieren des Yten Infanterle⸗Regi⸗ Bad Kreutz nach ſcheint immer mehr in Aufnahme zu 
ments (genannt Koldergſches), bafen Chef der Verſtor⸗ kommen, ſchon zu Anfang dieſer Woche gab die Kurlifte 
bene geweſen, getragen wurde. em Sarge folgten zu nahe an 500 Gäſte an. Dieſer Badeort zeichnet ſich, 
Fuß Se. Majeſtät der König, ſämmtliche Könis liche in ſittlicher Hinſicht, vor andern Taunus und Rhein⸗ 
Prinzen, fo. wie die gegenwärtigen Generale von Bors | bärern dadurch aus, daß daſeldſt keine conceſſſonirte öf⸗ 
ſtel, v. Bopen, v. Wedel I., v. Kanitz, v. Noftig, und fentliche Spielbank gehalten wird. — Der Er:Präfident 
v. Lindheim, und eine anſehnliche Zahl höherer Militärs des franzöſiſchen Miniſterraths Hrn. Thiers wird, bei 
und Civil⸗Perſonen. Während der Beiſetzung gaben die Gelegenheit feines demnächſtigen Beſuchs zu Bad⸗Ems, 
Truppen Bataillonsfeuer und die Artillerie Geſchätzfeuer. unterſchiedliche Aut flüge, in die umgegend machen, und, 
Se. Mojeſtät der König begab ſich hierauf nach der wie ſchon jetzt verkündigt wird, auf dieſen Aus flä en 
vorderen Seite des Denkmals. Nach der Rede, welche auch unſere Stadt berühren. — Die vor mehreren Wö⸗ 
der Militär⸗Ober⸗Prediger Dr. Große bielt, trat der chen von einem unſerem diplomatiſchen Corps angepörl⸗ 
General v. Borſtell, als ätteſter General, hervor und gen Manne entführte engliſche Dame iſt wiedek 
dankte für die Auszeichnung, welche des hochſeligen Kö⸗ in Frankfurt angekommen, während ihr Gotte auf ſel⸗ 
nigs Majeſtät dem Verewigten durch Errichtung nen Gütern in England lebt. Wie man hört, hat ſich 
eines Denkmals geſchenkt und welche Seine Ma- derſelbe auf eine bloße Eheſcheidungsklage- deſchränkt und 
jeftät der regierende König, umgeben von ſämmtlichen | dabei zugleich auf jede Einſprache gegen eine Verbindung 
Prinzen des Haufe durch Hödftipre Gegenwart bei der der entführten Gattin mit dem Entführer verzichtet. 
Leichen⸗Feier erwieſen, und dat um die Erlaudniß, daß Daher bermuthet man, es werde bieſe Verbindung Dem: 
das Denkmal enthüllt werde, worauf durch die beiden | nächſt vollzogen werden. — Von dem Götbe⸗Comité 
daſſelde bewachenden Offiziere (1 Infanterie⸗ und 1 Kü⸗ wurde bisher noch kein definitiver Beſchluß ber den 
raſſter⸗Offtzier), det Vorhang, welcher das Denkmal noch Platz gefaßt, wo das für dieſen größen Dichter in feiner 
bedeckte, herabgelaſſen wurde, deſſen Anblick durch ein] Vaterſtadt projectirte Monument errichtet werden ſoll. 
vom General von Borſtell Sr. Majeſtät dem Könige | Man erwartet zu dieſem WBehufg, Die e Schwan⸗ 
gebrachtes, aus tauſend Stimmen wiederhallendes Hurrah thalets von München, der bekanntlich die Aus führun 

degrüßt wurde. Se. Majeſtät reichte dem General von | des Monuments übernommen bat und den man 8! 
Borſtell nun die Hand und umarmte ihn. Demnächſt | über die Schicklſchkeit des Plates zu Rathe ziehen will. 
ließ der Br Sich durch den Grofen Gneiſenau das] Durch Anſammlung der Zinſen ſoll ſich die für dieſen 
Band des Schwarzen Adler⸗Ordens a' löfen, trat zum Zweck durch Unterzeichnung zuſammengebrachte Geld⸗ 
General von Boyen und überreichte demſelben dieſes fumme von 22000 Fl, teinade verdoppelt 190 p 
Band, um ihn als einen Freund des Verſtorbenen, der | daß es an den erforderlichen Mitteln nicht fehlen wird, 
es einſt getragen, an dieſem feierlichen Tage damit zu | den betreffenden anken großartig auszuführen. 
ſchmücken. Se. Majeſtät der König umarmte dann Mit der Taunus⸗Eiſenbahn trat zu Anfan dis 
auch den General von Bopen. Die aufgeſtellten Trup⸗ vorigen Jahres eine Omnibus: Anſtalt ins Eben 
pen präſentirten und Se. Maojeftät ging die Front ent⸗ | welche Foctſchaffung der Reiſenden nach und von bei 
lang; dann defilirten die Truppen en parade an Sr. Bahnhofe um den Preis von 6 und reſp. 12 Kreußtt 
Mojeftät dem König vorbei; eben fo die oben genannten] für die Perſon, ohne ſchweres Gepäck, begiebt. Die 
Krieger, Hierauf begab Sich Se. Mojeſtaͤt durch den Anſtalt nun, die zu dem Zwecke käglich 4 zweiſpännige 


Omnibus in Umlauf ſetzt, hat ſehr gute Geſchäfte gemacht, 
indem ſich der Brutto- Ertrag derſelben für das vorige Jahr 
auf 19,000 Fl. beläuft, wovon etwa % für die Vers 
waltungskoſten in Abzug gebracht werden muͤſſen. — 
Im Bereiche der Polftik iR es jetzt ſehr ſtill. Der 
Bundestag fährt fort, ſeine wöchentlichen Sitzungen 
regelmäßig zu halten und auch die Militairkommiſ⸗ 
ſion des deutſchen Bundes iſt in fortwährender 
Tpätigkeit begriffen. — Graf Latour, mit der Ober: 
aufſicht des Feſtungsdaues von Raſtadt beauftragt, 
iſt noch hier anweſend und hält häufig Konferenzen mit 
vorgedachter Kommiſſton. — Geſtern, um die Mittags⸗ 
ſtunde etwa, trafen Se. Königl. Hoh. der Prinz Wil 
beim von Preußen (Oheim Se. Mai.) und Se. 
Königl. Hoh. der Prinz Carl von Heſſen, Erſterer 
aus Preußen, Letzterer von Darmſtadt kommend, hier⸗ 
ſelbſt ein und nahmen ihr Abſteigequartier im Darm⸗ 
ſtädter Palais. Nach dem Mittagsmahle ſetzten beide 
hohe Prinzen die Reiſe zuſammen nach Darmſtadt fort. 
C. E. Hoffmann in Darmſtadt giebt eine Zuſam⸗ 
menſtellung ſämmtlicher von Nicht⸗Franzoſen außerhalb 
Fankreich für die Ueberſchwemmten des ſüdlichen 
Frankreichs eingegangenen Beiträge, wonach im Gans 
zen eingingen: Aus Deutſchland 30,418 Fr. 11 Ct.; 
aus der Schweiß 12 033 Fr. 55 Ct., (alſo in deutſchen 
Landen 42 452 Fr. 66 Ct.) aus Belgien 15,199 Fr.; 
alſo von Nicht⸗Franzoſen außerhalb Frankreich zuſammen 
57,701 Fr. 66 Ct. ? 
- Dresden, im Juni. Am 4. Juni d. J. ſtard 
fü ein ſehr intereſſantet und hochgeachteter Mann, der 
aiſetlich ruſſiſche geheime Rath und Lelbarzt von Stoff: 
tegen, Ritter vielet Orden. Er war zu Eimdeck im 
Jahr 1766 geboren. Sehr jung kam er nach Riga, 
ftudirte dann in Göttingen unter Richter und erlangte 
als Arzt in den Oſiſecprovinzen bald einen ſolchen Ruf, 
daß er die Aufmerkſamkeit der Bewohner von St. Pe⸗ 
tersburg erregte. Dorthin verſetzt, wurde ihm die Aus⸗ 
zeichnung, zum Leldarzte der Kaiferin Maria, Gemahlin 
des Kalſers Alexander, ernannt zu werden, die er daher 
auf ihren Reiſen nach Deutſchland, zum Congreſſe in 
Wien und endliſch nach Taurien begleitete. In Tagan⸗ 
rog ward er zum ſterbenden Kaiſer Alexander berufen. 
eit einer 7 ihe von Jahren feiner frühern Thätigkeit 
entdunden, lebte er in gelehrter Muße zu Dresden, wo 
die Liebenswürdigkeit feines Charakters und fein wiffen⸗ 
ſchaftlicher humaner Sinn ihm viele Freunde und Ver⸗ 
ehrer zu den ſchon früher ihm zu Theil gewordenen 
erwarben. Seine Sögne widmeten ſich ſaͤmmtlich dem 


* n ienſte, und die davon lebenden — 
A 1813 M n ee, ein zweiter 
170 in Perſten mit der dortigen ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ermordet, — ſind auf den entfernteſten Punkten 
durch ehrenvolle Thätigkeit zerſtreut. Stets praktiſch 
beſchäftigt, bat er ſehr wenig geſchrieben, und ſeine wohl 
thätige Wirfamkeit iſt daher undemerkt von denen ges 
bieben, dle nur ſchriftſteleriſchen Ruhm für des Aus: 
zeichnens werth halten und darum vielleicht glücklicher 
vorüber gegangen. f 
Leipzig, 20. Juni. Seit heute Morgen bemerkte 
man in dem Theile des Schloſſes Pleißenburg, welcher 
an das Thurmgebäude ſtößt, die katholiſche Kirche, Woh⸗ 
nungen der Geiftlihen, Militärtok al ꝛc. umfaßt, derge⸗ 
ſtaltige Baufaͤlgkeiten, beſonders an dem Gewölbe und 
den Pfeilern des Gottespauſes, daß ein größeres Unheil 
zu beſorgen war. Bereits vor acht Ligen hatte man 
dem Herten eines der in der Kirche befindlichen Pfeiter 
entgegenarbeiten miffen; doch heute nahm man ein be⸗ 
deutendes Bröckeln des Kalks und der Steine wahr und 
die über der Kirche befindlichen Lokallen zeigten durch 
ſämmtliche drei Stockwerke fo viele Riſſe und Senkun⸗ 
gen, daß fie augenblicklich geräumt wurden und man 
auch den katholiſchen Gottesdienſt in dem bisherigen 
Raume einſtellte, ſo wie die Paſſage durch den Schloß⸗ 
hof ſperrte. Das Schloß Pleißendurg iſt bekanntlich im 
16. Jahrhundert unter den Churfürſten Moritz und 
Auguſt erbaut worden. Die katboliſche Kirche wurde 
im Jahre 1710 geweiht und 1764 erweitert. 
i 16. Juni. Folgendes iſt die (mit 44 
gegen 33 Stimmen deſchloſſene) Adreſſe Zweiter 
Kammer: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kö⸗ 
nig, Allergnädigſter König und Herr! Tief dürchdrun⸗ 
gen don ernſten Empfindungen, nahen Ew. kgl. Moje⸗ 
ſtät die getreuen Stände des Könlgreichs, doch dankdor 
zugleich und erfreut, daß Ew. kgl. Maf. ihr zahlreiches 
Erscheinen mit Befriedigung wahrgenommen, und daß 
Tllerhöchſtdieſelben unter schwierigen Verhältniſſen den 
Glauben an die Geſinnung Allerhöchſtihres getreuen Vol: 
kes nie verloren haben. Zu jeder Zeit werden die Han⸗ 
noveraner dem Rufe ihres angeſtammten Landesherrn 
willig folgen, ſobald derfelbe ihten Beiſtand oder die wahre 
eſinnung ſeinet getreuen Unterthanen zu vernehmen 
verlangt, deren Anzaͤnglichkeit an Ordnung und Recht 
ihrer Liebe zum König und Vaterland die ſicherſte Grund: 
lage gewährt. Den getreuen Ständen ſind die Verwik⸗ 
kelungen, die den Frieden Europa's bedrohten, nicht 
fremd geblieben, und ſorgſam haben ſie ihren Blick auf 
die Wirkungen dieſes Zuſtandes gerichtet. Deutſchlands 
ker können ſich nur ſtark fühlen in einem Bunde, 
deſſen erſten Zweck die Erhaltung der äußern und inne⸗ 
ren Sicherheit Deutſchlands bildet. Auch Ew. königli⸗ 
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che Maj. getteue Unterthanen werden, wie ſie in den 
Jahren 1813 — 15 für des Vaterlandes Freiheit und 
Unabhängigkeit in den erſten Reihen kämpften, ſo auch 
künftig um ihren König ſich ſchaaren, wenn dieſe höch⸗ 
ſten Güter von irgend einer Seite bedroht werden ſoll⸗ 
ten; ſie werden allezeit beweiſen, daß ſie Kraft und Wil⸗ 
len haben, die Laſten zu tragen, die der Deutſche Bund 
von ihnen fordert, und ſie werden mit Freudigkeit die⸗ 
ſelben übernehmen, wenn weiſe Sparſamkeit im Frieden 
die Mittel zufammenhält, deren der Krieg nur zu ſehr 
bedarf. Gegenwärtig aber iſt der Frieden doppelte Wohl⸗ 
that, denn nach Ew. kgl. Maj. erhabenen Worten ha⸗ 
ben wir nur dann keine Gefahr zu fürchten, ſo lange 
wir vereint und einig bleiben, und ſolche Eintracht iſt 
nur da, wo die Ueberzeugung herrſcht, daß das Recht, 
wie im Höchſten, alſo auch im Geringſten geachtet werde. 
Dieſe Uederzeugung aber iſt leider im Volk erſchüttert 
worden. Wie ſchmerzhaft es auch ſein mag, — die ge⸗ 
tteuen Stände dürfen die Wahrheit nicht verhehlen. — 
Durch das Vertrauen des Landes ohre ſtörende Einwir⸗ 
kung gewählt, und mit den Geſinnungen, Anſichten und 
Wünſchen aller Provinzen genau dekannt, würden ſie 
ihre heiligſte Pflicht gegen ihren: königlichen Herrn, wie 
gegen ihr Vaterland, zu verletzen glauben, wenn ſie es 
unterließen, don der Stimmung des Landes ein offenes 
und wahres Zeugniß vor ihrem Könige abzulegen. Nur 
wenige von Ew. kgl. Maj. getreuen Unterthanen, ſo weit 
denſelben Einſicht und Unabhängigkeit der Geſinnung 
und Stellung beiwohnt, ſind von der Rechtsbeſtändig⸗ 
keit derjenigen Schritte überzeugt, welche ſeit dem Iſten 
November 1837 geſchehen ſind, um die in anerkannter 
Wirkſamkeit deſtandene Verfaſſung don 1833 abzuän⸗ 
dern; nur wenige ſind der Meinung, daß durch die Wah⸗ 
len der Jahre 1838, 1839 und 1840, oder durch die 
des gegenwärtigen Jahres die Rechtsbeſtände derjenigen 
Zuſtände anerkannt ſei, welche die Folge jener Schritte 
geweſen; daß durch den Inhalt des Landes verfaſſungs⸗ 
Geſetzes vom 1. und 6. Auguſt 1840 den Erwartun⸗ 
gen irgend genügt ſei, welche die durchlauchtige deutſche 
Bundesverſammlung über das Zuſtandekommen einer den 
Rechten der Krone und denen der Stände entſprechen⸗ 
den Vereinbarung unterm 10. September 1839 aus⸗ 
ſprach, endlich, daß den gegenwärtigen Ständen das 
Recht beiwohne, auf verfaſſungsmäßig gültige Weiſe zur 
Geſetzgebung mitzuwirken und über die Mittel des Lan⸗ 
des zu verfügen. Nach der allgemein vorherrſchenden 
Meinung des Landes kann nur unbeſtrittene Rechtsbe⸗ 
ſtändigkeit der Form des Landesverfaſſungs⸗Geſetzes durch 
die Zuſtimmung einer ſtaatsgrundgeſetzlichen Ständever⸗ 
ſammlung dem Lande den wahren inneren Frieden wies 
dergeben, den alle getreuen Unterthanen Ew. kgl. Maj. 
dringend erſehnen, der die Einhelt und Kraft des deut: 
ſchen Vaterlandes weſentlich bedingt, der aber nur dei 
der Ueberzeugung von gegenſeitiger Redlichkeit dauernd 
begründet werden kann. Erſt wenn dieſer Friede erreicht 
iſt, darf auch Hannover ein glückliches Land genannt 
werden; erſt dann wird feine volle Kraft ſich bewähren. 
Ew. kgl. Maj. wollen das Rechte und Gute. Das ha: 
den die getreuen Stände niemals bezweifeln können, dar⸗ 
an haden ſie unter allen Stürmen der letzten Jahre als 
an einem ſicheren Hoffaungsanker festgehalten. Wenn 
gleichwohl das Rechtsgefühl des Volkes durch Schwä⸗ 
chung, ja ſogar durch theilweiſe Entziehung des Rechts⸗ 
ſchutzes, ſelbſt ſo weit er der ſonſt immer heilig gehalte⸗ 
nen perſönlichen Freiheit der Polizeiverwaltung gegenüber 
gebührt, in ſeinem tiefſten Grunde verletzt ‚if, wenn al⸗ 
ten, theuer erkauften, und von Ew. kgl. Maj. durchs 
lauchtigen Vorfahren ſicher verbrieften Rechten der Kor: 
porationen die Anerkennung verſagt wird; wenn die Be⸗ 


laſtung der Unterthanen nicht, wie es die günſtige Fi⸗ 


nanzlage des Königreichs zu geſtatten ſchien, erheblich er⸗ 
leichtert, vielmehr durch Ausdehnung der Exemtſonen 
Über das frühere Maaß weniger erträglich geworden if; 
wenn Verdächtigungen und Beſchränkungen der ſtändi⸗ 
ſchen Oeffentlichkeit, wie des Titerarifdhen Verkehts, eine 
freimüthige Beſprechung der inneren Angelegenheiten des 
Landes und den offenen Austauſch der Ideen hindern; 
wenn endlich politiſche Parteiung mit ihren unſeligen 
Folgen nicht blos das einkrächtige Zuſammenwirken der 
Diener und Unterthanen Ew. FAR Mojeſtät ſtört, fon 
dern ſogar die helligſten Freundſchafts⸗ und Familien: 
bande lockert: — fo können die getreuen Stände den 
Grund aller dieſer tief beklagten, das Glück des Landes 
zerſtörenden Uebel nur darin ſuchen, daß die rechtlichen 
und faktiſchen Verbäͤltniſſe der Unterthanen in ihrer gan: 
zen unentſtelten Wahrheit und Reinheit Em. kg.. 
nicht vorgelegen haben, und fie können die Schuld da⸗ 
von nur Denen beimeffen, die durch ihre Stellung be⸗ 
rufen und verpflichtet find, Ew. königl. Maj. die ganze 
und reine Wahrheit vorzutragen, und Das jenige, was 
das unzertrennliche Wohl des Königs und des Vater⸗ 
landes fordert, gewiſſenhaft anzurathen. Die getreuen 
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Maj. 


Stände fühlen ſich daher, je unerſchütterlicher hr Glaube 


an den guten und gerechten Willen Ew. kgl. Maj. be⸗ 
gründet iſt, um ſo entſchiedener zu der offenen ehrerbie⸗ 
tigen Aeußerung in ihrem Gewiſſen gedrungen: daß die 
Rathgeber der Krone das Vertrauen des Landes nicht 
beſitzen. Möge Ew. kgl. Maj. in allerhochſter landes⸗ 
väterlicher Weisheit dieſes zwar ſchmerzliche, aber in der 


treuen Ständen durch ihre beſchworene Pflicht gebotene 
Zeugniß zu prüfen, und darnach allergnädigſt zu ermeſ⸗ 
fen geruhen, was zur Herſtellung der Zufriedenheit und 
des Glückes eines treuen, feinem erhabenen Herrſcher in 
vertrauensvoller Liebe ergebenen Volkes gereichen mag! 
Dazu walte der Gott des Friedens und der Gerechtig⸗ 
keit, der unſer Land aus ſo manchen Stürmen gnädig 
errettet hat, auch ferner über Ew. kgl. Maj. und über 
dieſem Lande! In dieſer Hoffnung und unter ausdrück⸗ 
licher Reſervation aller und jeder den allgemeinen Stän⸗ 
den, den Provinziallandſchaften, den Korporationen und 
Einzelnen verfaſſungsmäß ig zuſtändigen Rechte, erſterben 
in den Geſinnungen unerſchütterlicher Unterthanentreue, 
Allergnädigſter König, Ew. kgl. Maj. treugehorſamſte all⸗ 
gemeine Stände⸗Verſammlung des Königreichs.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 21. Juni. (Privatmitth.) Geſtern Vor⸗ 
mittags 7 Uhr erfolgte die feierliche direkte Eröffnung 
der Wien⸗Raaber Eifenbahn von bier über Baden nach 
Wiener Neuſtadt. Ohnerachtet Morgens die Witterung 
ungünſtig war, ſtrömten Schaaren von Menſchen zu 
Wagen und zu Fuß herbei. Viele Notabilitäten erſchie⸗ 
nen ſchon zeitig im Bahnhofe, unter denen S. K. H. 
der Erzherzog Stephan und Prinz Waſa bemerkt wur⸗ 
den. Schlag 7 Uhr ſetzte ſich der erſte Train von 10 
Waggons, gezogen von den Lokomotiven Preßburg und 
Wien, deren eine in der hieſigen Fabrik der Wien⸗Raa⸗ 
ber Eiſenbahn, und eine in Amerika erbaut wurde, in 
Bewegung. Der erſte Wagen war ſo wie die Lokomo⸗ 
tive geſchmackvoll mit Blumen und den Farben Oeſter⸗ 
reichs geſchmückt und Raketen fliegen von denſelben em⸗ 
por. Es befanden ſich darin Baron Sina und die 
Ausſchußmitglieder der Direktion und eingeladene Gaͤſte 
aus den hohen Ständen. In den bis Mödling 
gelegenen Dörfern zeigte ſich überall freudige Bewegung, 
die ſich in dieſem landesfürſtlichen Markt, der die 
Wichtigkeit dietes größern Natkonal⸗Unternehmens in vol⸗ 
lem Sinne zu verſtehen ſcheint, auf eine herzliche Weiſe 
an den Tag legte. Hier waren die Gemeinde⸗Vorſteher 
mit der Schuljugend in feſtlicher Kleidung auf dem ges 
ſchmackvoll verzierten Bahnhofe, an deſſen Durchgang 
paſſende, den Monarchen und das Unternehmen lobende 
Zuſchtiften angebracht waren, verſammelt, um den Zug, 
der auch hier, fo wie überall mit Böller-Schüſſen em⸗ 
pfangen wurde, zu begrüßen. Nach kurzem Aufenthalt, 
während deſſen die Muſikbande des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments S. K. H. des Erzherſogs Carl ſpielte, wurde die 
Sabıt über Baden nach Wiener Neuſtadt fortgeſetzt. 

ach kurzem Aufenthalt auf dem Stations⸗Platze in 
Baden, welchen die Direktion feſtlich ſchmücken ließ, und 
auf weſchem ſich S. K. H. der Erzherzog Wilhelm, 
Sohn S. K. H. des Erzderzogs Carl, eingefunden 
hatte, wurde die Fahrt längſt der reizenden Gebirge nach 
Wiener Neuſtadt fortgeſetzt. Alle Gemeinden legten ihs 
ren freudigen Eifer auf verſchiedene Weiſe an den Tag. 
Vorzüglich aber zeichnete ſich das von der unſterblichen 
Maria Thereſia gegründete Dorf Thereſienfeld aus. Hier 
war eine Triumph ⸗Pforte errichtet und der Ortsgeiſtliche 
mit der Schuljugend begrüßte den Zug, während die 
uniformirten Bewohner ſalutirten und Muſik ertönte. 
Hier zeigte ſich die herzlichſte Theilnahme durch laute 
und freundliche Begrüßung. Eben ſo ehrenvoll für den 
Unternehmer war der Empfang in der ſchon von 
dem unſterblichen Kaiſer Maximilian feine „all⸗ 
zeit gut und getreu“ genannten Stadt Wiener⸗ 
Neuſtadt. Es war trotz des ſtroͤmenden Regens ein 
großer Theil der Bevoͤlkerung herzugeſtroͤmt und auf 
dem Bahnhöfe waren die uniformirten Bürger nebſt 
einer Deputation des Magiſtrats, den Buͤrgermeiſter 
an der Spitze, erſchienen. Letzterer hielt an den Ba⸗ 
ron Sina eine kleine ehrenvolle Anrede, welche freund⸗ 
liche Erwiederung fand. Nach kurzem Verweilen 
kehrte dieſer erſte Train nach Wien zuruͤck und die 
Bewohner von Wiener Neuſtadt ſprachen ebenfalls 
bei der Ankunft ihre dankbaren Geſinnungen aufs 
herzlichſte aus. Nachmittags hatte ſich die Witte⸗ 
rung freundlicher geſtaltet, und die Wagen⸗Zuͤge folg⸗ 
ten ſich ununterbrochen von 7 Uhr Morgens bis 10 
uhr Nachts. Sobald der Regen aufhörte, ſtrömte 
der größte Theil der Bevölkerung der Kaiſerſtadt auf 
die Wälle und von Hitzendorf bis zum Wiener Bahn: 
hofe ſtanden den ganzen Abend Tauſende von Men⸗ 
ſchen dicht gedrängt länge der Eiſenbahn. Um zwei 
uhr war S. K. H. der Erzherzog Carl von Baden 
auf der Eiſentahn bei Hitzendorf angekommen und 
hatte ſich zu Sr. Maj. dem Kaiſer nach Schoͤnbrunn 
begeben. Er kehrte Abends um 6 Uhr in Beglei⸗ 
tung des Erſherzogs Stephan auf dem gewohnlichen 
Train nach Baden zurück. Um dieſe Zeit hatte der 
Andrang im Wiener Bahnhofe ſeine hoͤchſte Stufe 
erreicht. Auf die durch die Gnade des Kaiſets vor⸗ 
geſtern eröffnete neue Linie des k. Palaſtes am Bel⸗ 
vedere ſtroͤmten unabſehbare Menſchenſchaaren und der 
Garten dieſes Palaſtes bot einen wahrhaft impoſan⸗ 
ten Anblick dar. Alle Alleen und Gänge glichen einer 
Redoute, in welcher ſich Tauſende etluſtigten. Wenn 
ſchon der Anblick der alle halbe Sunden weggehenden 
und heimkehrenden Waggons, welche mit Boͤllerſchuͤſſen 
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furchtbaren Wurfgeſchoſſes, 


und eben ſo pfeilſchnell wieder verſchwanden, eine 
freudige Stimmung erzeugten, ſo wurde man beim 
Eintritt in den aufs zweckmaͤßigſte erbauten Bahn: 
hof und die Salons deſſelben noch mehr uͤberraſcht. 
Dabei fand den ganzen Nachmittag beim Zu⸗ und 
Abgang der Reiſenden eine glänzende Reunion ſtatt. 
Die vielen Fremden äußerten unverholen, daß dieſe 
Bahn nicht allein durch die reizenden Gegenden, die) 
ſie durchſchneidet, ſondern auch wegen der Großartig⸗ 
keit und Zweckmäßigkeit, womit fie in allen ihren 
Theilen ausgeſtattet iſt, die erſte auf dem europ. Con⸗ 
tinent fei. Kein Unfall fand ſtatt und die Tauſenden, 
welche ſich geſtern auf dieſer Bahn erluſtigten, ſpra⸗ 
chen ſich eben fo wie die ganze Bevoͤlkerung in 
lobenswerthen Ausdrucken für das fernere Gedeihen 
dieſes die Induſtrie ſo ſehr befoͤrdernden Unternehmens 
aus. — Die Zahl der Paſſagiere am geſtrigen Tage 
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Der Contre⸗Admiral Sir R. Barrie, der in ſei⸗ 
nen jüngeren Jahren mit Vancouver auf einer Entdek⸗ 
kungsreiſe die Erde umſegelt und ſich fpäter in den Krie⸗ 
gen gegen Frankreich und Nord-Amerika ausgezeichnet 
hatte, iſt auf ſeinem Landſitze Swarthdale, in Lancaſhire, 
in ſeinem 67. Jahre mit Tode abgegangen. Der Ad⸗ 
mical war feit 1834 auch Commandeur des Hanno⸗ 
verſchen Guelphenordens. — Der alte Graf von For: 
teſcue, Vater des Lord⸗Lieutenants von Irland, iſt 
am Dienſtag in feinem 89ſten Lebensjahre geſtorben. 

Der Polniſche Edelmann Gurowski, der die Prin⸗ 
zeſſin Iſabella, Tochter des In fanten Francisco de 
Paula, entführt hatte, iſt in der vorigen Woche zu 
Dover angekommen, wo er, dem Vernehmen nach, ein 
Haus für ſich gemiethet hat. 

Frankreich. 
Paris, 17. Juni. Als Marſchall Soult nach 
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Großbritannien. 


London, 18. Juni. Die Chartiſten regen ſich 
noch fortwährend, wie aus nachſtehendem Bericht der 
Hereford Times bervorgeht: „Dieſer Tage traf in New⸗ 
port mit der Poſtkutſche ein Paket aus Briſtol ein, 
welches an Herin C. Moore zu Pontopool abgeliefert 
werden ſollte, wegen entſtandenen Verdachts aber auf 
die Polizei gebracht wurde. Man fand darin zwei Flin⸗ 
ten, zwei Bajonnette, zwei Piſtolen, fünf Kugelgießfor⸗ 
men, eine Pumpe für eine Windbüchſe, eine große Menge 
aufreizender Chartiſtiſcher Aufrufe, ein Exemplar von 
Oberſt Macerone's Buch: „Anweiſung für das Volk 
zur Anfertigung entzündlicher Stoffe“ und eine Anzahl 
Eximplare von Cobbett's Schriften, nebſt einer Menge 
Baumwollen⸗, Leinen⸗ und Garnwaaren, welche, fo ge⸗ 
ſchickt um die Waffen verpackt waren, daß Niemand et⸗ 
was Anderes als Ellenwaaren vermuthen konnte. Am 
folgenden Tage fragte ein Mann im Poſt⸗Büreau nach 
dem Paket und wurde alstald verhaftet. Es eryab ſich, 
daß der Feſtgenommene ein bekannter Chartiſtenagitator 
und Redner aus Nottingham, Namens Black, war, 
welcher nebenbei auch den Namen C. Moore führt und 
angeblich herumreiſte, um mit den Ellenwaaren zu hau⸗ 
ſiren. Er wurde von dem Polizeigerichte zu einmonat⸗ 
licher Zwangsarbeit im Korrektionshauſe verurtheilt.“ 
Die hieſigen Zeitungen melden in ihrem Polizeide⸗ 
richte von einem angeblichen neuen Attentat gegen 
das Leben des bekannten Nauen dorff, der ſich Her⸗ 
zog der Normandie nennt und für den Sohn Lub: 
wig's XVI. ausgiebt. Nach der Erzählung der Blatter 
wurde derſelbe vor etwa einem Monat benachrichtigt, 
daß fein Leben in Gefahr ſei; er begnügte ſich indeß zu 
erwidern, er werde die Polizei davon in Kenntniß ſetzen. 
Seit einiger Zeit hatte er ſeinen Aufenthalt auf einem 
Land gute bei London; hier hatte er ſein Laboratorium 
errichtet, in welchem er ſich mit der Verfertigung von 
Kriegswaffen und mit einer Erfindung beſchäftigte. Zum 
Behufe eines Verſuchs dieſer Erfindung, eines neuen 
hatte ihm ein aus Ober⸗Of⸗ 
fizieren zuſammengeſetztes Comitee, vor dem er Proden 
mit demſelben ablegte, zwölf Bomben, von 32 Pfund 
eine jede, und ſpäter auf ſein Erſuchen noch eine Bombe 
von 82 Pfund zugeſchickt. Nauendorf, mit den nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen beſchäftigt, verfügte ſich zu dieſem 
Zwecke mehrere Male nach London. Bei ſeiner letzten 
Abweſenheit ſchlichen ſich mehrere von ſeinen politiſchen 
Feinden, beſoldete Agenten, welche ſeine Diener gewon⸗ 
nen hatten, in ſein Haus; ſie drangen bis in ſein La⸗ 
boratorium ein, wo er immer allein arbeitete; doch ge⸗ 
lang ihnen ihr Vorhaben nur unvollkommen. Als 
Nauendorff zurückkam, gewahrte er zwar in ſeinem La⸗ 
boratorium nichts, was feinen Verdacht rege machen 
konnte; doch fand er im Hauſe einen dem ſeinigen ähn⸗ 
lichen Schlüſſel; er wiederholte deshalb die ſtrengſten 
Befehle, Niemanden, unter welchem Vorwande es auch 
ſei, in das Haus zu laſſen; einen ihm deshalb verdäch⸗ 
tigen Diener entließ er. Als er am folgenden Tage in 
ſeinem Laboratorium arbeitete, erfolgte plötzlich in einer 
Ecke des Gemachs eine Exploſion; in weniger als drei 
Sekunden war das ganze Zimmer in Flammen. Ne⸗ 
ben dem Fenſter ſtand ein kleines Faß, angefüllt mit 
zünbbaren Stoffen, die er zur Compoſition feiner Er⸗ 
findung gebrauchte; er ſtͤͤrzte ſich mitten durch bie Flam⸗ 
Fenſter hinauszuwerfen. 
In dieſem Augenblicke aber wurde es von den Flam⸗ 
men erreicht und platzte, gerade als er es hinauswarf. 
Er wurde durch die Exploſion im Geſicht und an den 
Händen ſchwer verletzt. Es gelang ihm indeß ſich durch 
die Thür zu retten. Da aber erinnerte er ſich, daß in 
einer Ecke des Gemachs die Maſchine ſtand, welche zu 
Woolwich probirt werden ſollte, die feine. einzige Hoff⸗ 
nung war, und für die er feine letzten Mittel aufge: 
opfert hatte. Er drang zu wiederholten Malen mit 
Waſſervorräthen in das brennende Gemach und ſetzte 
ſich einem faſt gewiſſen Tode aus; do h gelang es ihm 
endlich, ohne andere Hülfe, des Feuers 
den und ſeine Maſchine zu retten; er ſelbſt aber ſoll, 
da ſeine Kleider von dem Feuer ergriffen wurden am 
ganzen Köter furchtbar verbrannt fein. Die Polizei 
bat, wie berichtet, eine Unterſuchung über die Sache 
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in der Pairskammer erſchien, ſuchte der Herzog v. Du 
leans auch hier durch Begrüßung und Beglückwün⸗ 
ſchung deſſelden die ſtattgeſundene Wiederausſöbnung 
öffentlich zu beweiſen. „Bei einem jungen Prinzen, 
ſagt der Courrier fran gais, würden wir unter allen ans 
dern Umſtänden dieſe Achtungsbezeigung nicht tadein, da 
ſie gegen einen Krieger, der ſtarke Heere befehligt und 
den das Vertrauen des Königs, ſollen wir ſagen, des 
Landes? an die Spitze der Regierung geftellt hat, ehren⸗ 
voll ſein würde. Allein nach Dem, was in der Pairs⸗ 
kammer vorgefallen iſt, kann der Schritt des Herzogs 
von Orleans auf eine Weiſe erklärt werden, mit der 
den Kronprinzen zu verſchonen es beſſer wäre. Die 
Anhänger des Marſchalls werden nicht verfehlen, ihn 
für eine Ehrenerktärung auszugeben. Sie werden ſagen, 
der Prinz habe ſeine Oppoſition widerrufen. Und das 
thut uns leid im Inteteſſe der Zukunft, die dem Herz 
zoge von Orleans deſtimmt zu fein ſcheint. Der Cha: 
rakter "bildet den Politiker. Man kann ohne Einſicht 
fein, aber Feſtigkeit darf nicht fehlen, und ſich zu wis 
derſprechen iſt nicht erlaubt.“ 

Der Pair von Frankreich Graf Ceſſac iſt geſtor⸗ 

ben, wodurch wieder ein Sitz in der Akademie erle⸗ 
digt worden iſt. Diesmal hat Alex. Dumas Hoffaung, 
gewählt zu werden, ſodaß dann ſämmtliche lebende Ko: 
ryphäen der Bühnendichter: Scribe, Hugo, Ancelot und 
Dumas, der Akademie angehören würden, der Vaude⸗ 
villiſte Scribe aber unter ihnen den Vortritt gehabt 
ätte, 
x Nach dem „Cenſeur de Lyon“ hat bie Zahl der 
dort wohnenden Jeſuiten ſo zugenommen, daß die 
Straße Sala zu ihrer Unterbringung nicht länger aus⸗ 
reicht, und daß ſie daher in dem Namen einer dritten 
Perſon ein geräumiges und ſchön gelegenes Gebäude 
zu Fouvières gekauft haben, wo eine Anzahl von ihnen 
nach Kloſter⸗Art zuſammenleben will. Die alten und 
dürftigen Prieſter, welche bisher ein Aſpl in dieſem 
Gebäude fanden, müſſen ſich jetzt nach einem anderen 
umtbun. 

Der Moniteur pariſien meldet, der Admiral Stop⸗ 
ford ſei von der Levante⸗Station abberufen worden. 
Daſſelbe Blatt berichtet: „Man benachrichtigt uns, (auch 
engliſche Blätter melden Daffelbe), daß die Engländer in 
dieſem Augenblicke Verſtärkungs⸗ Truppen zu Chatam 
zuſammenziehen, um die Truppen⸗Corps, welche den 
Krieg gegen die Chineſen begonnen haben, zu unterſtüz⸗ 
jen. 800 Mann ſollen ſofort eingeſchifft werden und 
man erwartet die baldige Ankunft einer gleichen Anzahl 
Soldaten.“ 

Spanien. 
(Eingeſandt.) 
Cabrera. 
(Beſchluß.) 

Cabrera iſt zwar der Titel und die Hauptfigur 
des Buches, von welchem wir ſprechen, aber um dieſes 
im Vordergrund ſtehende Bild gruppiren ſich eine Menge 
andere merkwürdige Erſcheinungen. 

Der Verfaſſer, weicher Gelegenheit hatte, fol alle 
militäriſchen Notabilitäten kennen zu lernen, ſchildert 
dieſelben mit wenigen, aber meiſtens ſehr treffenden Zuͤ⸗ 
gen. Das Hauptquartier des Prätendenten, die navar⸗ 
reſiſchen Häuptlinge, die Generale Moroto, Moreno, 
Buergud, Garzia, der Pfarrer Merino, Balmaſeda, — 
die Catalanen: Graf d'Eſpana, Moſen Benet, genannt 
Triſtany oder El Canonico, Pbanez. genannt Larje (der 
Lange), — die Aragoneſen und Valencianer: El Ser⸗ 
rador, Palillos, Quilez, Forcadell, Llagoſtera, Tallada, 
Palacios, und viele andere intereſſante Perſönlichkeiten 
wandeln in den Blättern dieſes Buches an uns vor⸗ 
über, und jedes dieſer Charakterbilder trägt fein unver⸗ 
kennbares eigenthümliches Gepräge. 

In dem erſten Kapitel giebt uns der Verfaſſer die 
erſten biographiſchen Notizen Ramon Cabrera's, der am 
31. Auguſt 1810 in Tortoſa geboren wurde, im Ok⸗ 
tober 1833 als Student. die Hochſchule verließ, und 
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pitain von Aragon und Valencia ſeinen alten und neuen 
Namen mit dem Degen in der Geſchichte Spanſens in 
blutigen Zügen aufgezeichnet hat. 

Ueber die gräuliche Unthat, durch welche man den 
jungen, aber anfangs keineswegs blutdürſtigen Löwen 


zum wüthenden Grimm reizte, erzählt Baron Rahden 
umſtändlich und ergreifend, wie Cabrera's Mutter, 72 
Jahre alt, blind und gelähmt, auf Befehl des General 
Nogueras in ihrer Wohnung, in einer abgelegenen Vor⸗ 
ſtadt Tortoſa's, von einer Abtheilung Grenadiere ergrif⸗ 
fen und auf den Exekutionsplatz geſchleppt wurde, wie 
die alte Frau bat und flehte, man möge ihr wenigſtens 
ſagen, was ſie verbrochen habe, und was man von ihr 
wolle? worauf der Offizier fie darſch mit den Worten 
antieß: „Man wird Dich ſogleich erſchießen, denn es 
‚iR Dein Sohn, der unſer gefährlichſter Feind iſt.“ — 
„Gnade, Gnade!“ ſeufzte die arme Dulderin, — man 
verbindet ihr die Augen — unnütze Vorſicht, denn ſſe 
war ji blind. Da ermannt ſich die Mutter des Hel⸗ 
den — fie fühlt, daß in ihren Adern daſſelbe Blut 
rinnt — und ruft mit ſtarker Stimme: „„Nun wohl, 
„„Señores, ich din die Mutter Cabrera's, und ich bin 
„„ ſtolz, einen ſolchen Helden zum Sohn zu haben!““ 
„Sie ſchlägt das Kreuz auf ihre Bruſt, welche im Au⸗ 
genblicke zwölf Kugeln durchbohren.“ — Dieſe einfache 
aber wahre Erzählung erklärt vollkommen die folgende 
Stelle: „Man mag fi das gebrochene Herz des Soh⸗ 
„nes bei dieſer Kunde denken. Sein erſter Schrei war 
„ein Schrei der Verzweiflung, ſein erſtes Wort der 
„Schwur ewiger Rache. — Man weiß, wie ſchrecklich 
„er Wort gehalten hat.“ — — 

„Der glückliche Soldat und Feldherr, umgeben von 
„Tauſenden, die nur für ihn athmen, die jeden feiner 
„Wünſche abzulauſchen, jeden ſeiner Befehle oft nur gar 
„zu raſch auszuführen ſich beeilen, — erhält heute die 
„Schreckensbotſchaft, und erſt Tages zuvor hatte ihm das 
„Kriegsglück einige hundert Gefangene in die Hände ge⸗ 
„ſpielt, er erblickt darin Gottes Finger, — er befiehlt, — 
„und alle ſinken als Sühnopfer feiner ſchuldlos gemorde⸗ 
„ten Mutter!“ — „Tiefes Schaudern erregte dies Er⸗ 
„eigniß. Es fand Statt in den Siegesfeldern von Ca⸗ 
„brillas, ohnweit Bufol, im Königreich Valencia. Der 
„Feind, welcher dieſe Schreckensthat durch die Ermordung 
„einer alten Mutter um des Sohnes Fehl zu ſtrafen, — 
„hervorgerufen, läßt ebenfalls fo viele Gefangene erſchie⸗ 
„ßen, als er befigt. Beide Theile wollen ſich nun übers 
„bieten, und Cabrera, dem das Kriegsglück immer neue 
„Gefangene zuführt, opfert fie alle. Er erſtürmt im Kö⸗ 
„nigreich Valencia nacheinander Utiel, Regueñ a, Sueca ic. 
„eilt nach Aragon, vereint mit Serrador, erobert Mi⸗ 
„rambel, Bordon, Orcajo, — und alle, — alle Gefan⸗ 
„genen fallen!“ 

Baron Rahden beſchreibt in den folgenden Kapiteln 
den Antheil, welchen Cabrera an dem Uebergange über 
den Ebro, an der Expedition gegen Madrid und ber 
während derſelben vorgefallenen Gefechten nahm. Od⸗ 
zwar auch hier das Räthſel nicht gelöſt iſt, warum, als 
das karliſtiſche Heer ſo zu ſagen im Angeſichte der Haupt⸗ 
ſtadt, wo dieſelde Sache eine große fo überwiegende Par⸗ 
tei für ſich hatte, den Angriff unverſucht gelaſſen, ſon⸗ 
dern unverrichteter Dinge den beſchwerlichen und gefähr⸗ 
lichen Rückzug angetreten hat, enthält dennoch dieſer Ab⸗ 
ſchnitt intereſſante Andeutungen, aus welchen ſich die 
Verhaͤltniſſe, welche dieſen Gang der Dinge herbeiführ⸗ 
ten, entnehmen laſſen. Anſprechend iſt die Beſchreibung 
der Perſönlichkeit des jungen Feldherrn, deſſen weißer, 
mit rothem Scharlachtuch gefütterter Mantel und wei⸗ 
ßes Barret (die baskifche Boyna), dem Feinde eine Ziels 
ſcheibe, aber zugleich ein Bild des Schreckens war, den 
Seinigen aber als eine zum Sieg führende Fahne diente, 
obzwar dieſe auffallende Tracht als die Urſache der öfte⸗ 
ren Verwundungen, welche Cabrera erhielt, anzuſehen iſt. 
Sein Freund und Waffenbruder, der junge Oberſt D. 
Joſe Domingo p Arnau, war der einzige, dem es geſtat⸗ 
tet war, dieſelbe Kleidung zu tragen, welcher Umſtand, 
da auch Geſtalt und Alter zu der Täuſchung beitrugen, 
bei den Chriſtinos zu der Sage Anlaß gab, es gäbe 
mehrere Cabrera's, — indem es bei der ungemeinen 
Beweglichkeit und Thätigkeit des jungen Feldherrn, und 
da man ihn nebſtbei mit ſeinem Doppelgänger verwech⸗ 
ſelte, ſcheinen mußte, als habe man ihn an mehreren 
Orten zugleich geſehen. Auch D. Joſe Arnau wurde 
öfters verwundet, und fo iſt es natürlich, daß die Chris 
ſtinos ſich wunderten, den, nach ihrer Meinung ſchon 
unzählige Male gefallenen Cabrera immer wieder aufer⸗ 
ſtehen zu ſehen. 

Nachdem Cabrera ſich nach der verunglückten Expedi⸗ 
tion von dem königlichen Heere, welches in die Nord⸗ 
provinzen zurückmarſchirte, getrennt hatte, ſchlägt er Ger 
neral Oraa, entſetzt Cantavieja und nimmt Gandeſa, 
welches die chriſtiniſche Heldin, die Marqueſa di Poroy 
an der Spitze der chriſtiniſch geſinnten Einwohnerschaft 
und einer Garniſon don 800 Mann gegen die oftmali⸗ 
gen früheren Angriffe der Karliſten vertheidigt hatte. — 
Die Einnahme von Morella durch Pablo Alliot, ein 
wahres Vorbild heldenmuͤthiger Entſchloſſenheit, wird als 
ein Ereigniß der höchſten Wichtigkeit umſtändlich erzählt. 
indem durch den Beſitz dieſes feſten Platzes und jenem 
von Cantavieja die Karliſten eine ſolide Operations baſit 
erhalten. Sehr anziehend berichtet der Verfaſſer dieſe 
Erſtürmung, während feine topographiſch⸗militäriſche Dar? 
ſtellung des Terrains den Mann vom Fache bezeichnet. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


— 1061 


Cortſeg ung.) 
Vortrefſlich aber it die Beſchreibung der Belagerung 
von Morella durch Oraa, weiche er nach wiederholten 
blutigen Stürmen und beſtändigen Gefechten mit Ca⸗ 
brera, endlich nach großem Verluſt aufgeben mußte, und 
bei ſeinem Rückzuge durch letztern beinahe gänzlich auf⸗ 
gerieben worden wäre. — Lebhafte Far b e, diſtoriſche Ge⸗ 
nauigkeit, militäriſche Sachkenntniß und redliche 
Unparteilichkeit, welche auch dem Feinde volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren läßt, vier, in einem militairiſchen Schrift: 
Reller ſelten vereinigte Cardinal⸗Tugenden, bezeichnen die: 
fen Abſchnitt, der mit der Schlacht von Maella, ) durch 
die der für Cabrera glorreichſte Feldzug, jener von 1838, 
endigte, schließt. 

Der Aufenthalt des Verfaſſers in den Nordprovin⸗ 
zen, die Beſchreibung der dortigen Notabilitäten, mili⸗ 
tatriſchen und politiſchen Verhältniſſe, inſoferne der 
Verfaſſer fie zu beobachten mannigfaltige Gelegenheit 
fand, — ſeine abentheuerliche und gefährliche Reiſe durch 
Frankreich nach Catalonien, die dortigen Zuſtände, höchſt 
intereſſonte Mittheilungen als Beläge zur Charakteriſtik 
dieſes Landes, und der dortigen merkwürdigen Indivi⸗ 
dualitäten, unter welchen der fpäter ermordete Graf 
VEſpaſa unſtreitig die Hauptfigur iſt, geben reichhalti⸗ 
gen Stoff zu den nächſten Kapftein, dis wir dem Ver⸗ 
faſſer endlich wieder bei Cabrera begegnen, im deſſen Um: 
gebung er mit Anfang des Frühjahrs 1839 wieder in 
Dienſtleiſtung trat. 1255 

Nun folgen wir dem Verfaſſer durch die Ereigniſſe 
des Feldzugs 1839. Die Geſechte dei Segura und 
Onda, in welchen Ayerbe und van Halen geſchlagen 
wurden, die Belagerung von Montalban (wo wir ein 
Seitenſtück zur Marqueſa di Poroy in der Vertheidige⸗ 
rin des Caſtells, der Donna Florencia, finden), jene von 
Villafames, und endlich die Treffen von de la Hop und 
El Pueyo die Hauptmomente find, in welchen wir die 
Generale von Halen, Nogueras, **) und Ayerbe nach ein⸗ 
ander als Cabrera's Gegner am Schauplatz auf⸗ und 
wieder abtreten ſehen. f 

Die Operationen in Valencia, die Gefechte bei St. 
Mallo, und jene bei Tales gegen Leopold O'Donnell, 
der nunmehr das Kommando des Centrums übernom: 
men batte, und unſtreitig der tapferſte uud geſchickteſte 
Feldherr iſt, dem Cabrera gegenüder ſtand, Pots und 
Aogoſteras Expeditionen, die Affaire von Chulilla, wo 
die chriſtiniſche Diviſien Ortitz vernichtet wurde, das 
Gefecht bei Carboneras am 1. September und endlich 
die offenſive Bewegung Cabreras gegen Madrid, wäh⸗ 
rend welcher er die Nachricht von Marotos Verrath und 
der Auflöſung der karliſtiſchen Streitkräfte in den Nord⸗ 
Probinzen, durch die er zum Rückzug gezwungen wird, 
erhält, find beſonders bemerkungswerth, und auch dier 
erſcheint der intereſſante Erzähler mit dem gründlich ge⸗ 
bildeten Offiziere, der abermals bei den techniſchen Be⸗ 
ziehungen der Belagerungen, und bei der vortrefflichen 
Analyſe der Phyſiognomie des Terrains ſich kundglebt, 
dereinigt. 

Der Rücktritt in die Defenſive, das langſame Vor⸗ 
rücken des Herzogs de la Victoria mit 50 Bataillons, 
24 Estadronen und 25 Grfhügen find die letzten mili⸗ 
tairiſchen Momente, welche der Verfaſſer vor feiner end⸗ 
lichen Abreiſe vom Heere erlebt hat und beſchreibt. Ga: 
brera's Krankheit, der Fall von Cantavieja und endlich 
ener von Morella, find die Vorläufer des, endlich durch 
Verrath und Uebermacht erreichten Rückzuges der Karli⸗ 
Men über den Ebro und an die Pyrenäen, über welche 
bie letzten Ueberreſte der tapfern Schaaren ihre Waffen 
lieber tragen, als fie der ſiegenden Uedermacht auszulle⸗ 
ſern, den kranken, außerdem durch 2 5 . 
dundungen geschwächten Feldherrn an ihrer Spitze, de 
wohl * eh hatte, den Ausſpruch des alten Römers 
zu wiederholen: 3 f 

„Victrix Causa Diis placuit 
sed victa Gatoni/* 

Einige Nachträge, in welchem mehrere ſehr tref⸗ 
fende Bemerkungen und richtige Andeutungen Über die 

atur und Verhältniſſe dieſes Krieges, unter anderen 
auch ein detaillirter Stand der karliſtiſchen Streitkräfte 
unter Cabrera, und einer kurzen Perſonsbeſchreibung 
dweier berüchtigter, aber harakteriflifcher Geſtalten, Balma⸗ 
Ida und O. Vincente Palillos, enthalten ſind, verdienen vigene 
eachtung, ſowie die beiden, dem Werke beigefügten Karten, 
n eine den Situationsplan der Umgebung und Be⸗ 
ung von Morella, die andere die Darſtellung des 
degoniſch⸗valencianiſchen Hochplateaus enthält, gleichfalls 
ſehr nützliche und intereſſante Beilagen find. h 

Wie eine große kriegeriſche Genialität ſich auch in 
unge Zeit zu entwickeln vermöge, wie auf dem Schlacht⸗ 
lun der Meifter ſich auch ohne vorläuſige Uebung und 
Schule des Feldherrnſtabes zu bedienen wiſſen könne, 


) In derſelben fiel der tapfere chriſtiniſche General Par⸗ 
„ dinas, derſelbe, der Tallada geſchlagen hatte, 
) Den Mörder von Cabrera's Mutter. 


dis 100,000 Mann ſtark, 


eine Bufammıen 
eigener Erlebnſſſe während des ſpaniſchen Bürger⸗Krie⸗ 


hat ſich in verſchiedenen Zeiten und Gelegenheiten er⸗ 
wieſen, woraus aber freilich nicht der Folgeſatz gezogen 
werden kann, daß auch das mittelmäßige Talent, oder 
gar die Gewöhnlichkeit, der Schule oder Erfahrung 
entbehren könne; (wenn Hannibal Carraccio mit einigen 
an der Wand hingezeichneten Kohlenſtrichen den Künſt⸗ 
ler beurkundete, ſo folgt daraus nicht, daß jeder Junge, 
der die Wand bekritzelt, ein Hannibal Carraccio ſei) — 
daß aber ein Neuling in der Kriegskunſt, ohne irgend 
ein gegebenes Hilfsmittel, — denn Cabrera erhielt nie 
von außen irgend eine Unterſtützung, weder an Geld, 
noch Waffen, noch Munition, — Heere ſchafft, or⸗ 
ganifirt, disziplinirt, ihnen den Geiſt einhaucht, 


der die Maſchine erſt zum Leben bringt, mit dieſen 


ſelbſterſchaffenen Werkzeugen geübte Generale an 
der Spitze geregelter Truppen im offenen Felde in die 
Flucht ſchlägt, — ſich vom Guerillas⸗Häuptling 
zum Feldherrn, vom Cabecillo zum General⸗Ka⸗ 
pit än emporſchwingt, ſich in den Beſitz großer Länder: 
ſtrecken fegt, deren Adminiſtration er als Vicekönig lei: 
tet, und aus dieſer Adminiſtration die Hilfsmittel zu 
ſchöpfen weiß, durch welche er den Krieg gegen eine 


überlegene Macht, — endlich ganz auf ſich ſeldſt bes 


ſchränkt, — Jahrelang fortſetzt, dies dürfte ein ſelte⸗ 
ner, ja vielleicht einziger Fall ſein. 

Daß Espartero mit ſeiner ganzen Macht, an 80 
gegen den Mann rücken 
mußte, der als Jüngling vor ſechs Jahren an der Spitze 
von fünfzehn Guerilleros auszog, beweiſet genug, was 
dieſer Mann gegolten, und welche günſtige Comdinatio⸗ 
nen für die karliſtiſchen Heere ohne den Verrath von 
Bergara im Felde der Möglichkeit lagen. Daß feine 
Tauſende ihm frei dis auf fremden, ungaſtfreundſchaft⸗ 
lichen Boden folgten, iſt ein ſicheres Kennzeichen, daß er 
es verſtanden haden muß, ſie an ſich zu feſſeln, und 
ihnen feine eigene enthuſiaſtiſche Anhänglichkeit für die 
Sache, welche fie verfochten, mitzutheilen. — Es bedarf 
nichts Weiteres, um die hohe Bedeutſamkeit Cabrera's 
feſtzuſtellen. : 

Man dürfte vielleicht dem oben beſchriebenen Buche 
vorwerfen, daß es nicht rein militäriſch den Gegenſtand 
behandle, auch keine eigentliche Biographie, ſondern mehr 
mmenſlellung verſchiedener Begebenheiten und 
ges enthalte, in denen zwar allerdings die auf Cabrera 
Bezug dabenden den Hauptſtoff liefern. Allein ſo und 
nicht anders läßt ſich dieſer Krieg und das auf denſel⸗ 
ben ſo viel Einfluß habende Volksleben darſtellen, eben 
deswegen, weil man den erſtern ohne den letztern nicht 
verſtehen, und beinahe das letztere ohne den, zu deſſen 
Element gewordenen erſteren nicht befchreiben kann. 
Der Bürgerkrieg, der ſeit beinahe dreißig Jahren daſelbſt 
dauert, iſt in der Eigenthümlichkeit des Volkes begrün⸗ 
det, und ſeldſt ein Beſtandtheil feiner Exiſtenz geworden. 
Daher dürfen bei der Beſchreibung dieſes Kriegstheatets 
jene Bilder nicht abgehen, welche deſſen eigenthümlichen 
Charakter bezeichnen, 8 8 3 

Wir beſitzen über die erſte Zeit des Krieges in den 
Nordprovinzen das Leden Zumalacarregui's von Kapitän 
Henningſen. Das genannte Buch iſt Gegenſtück und 
Ergänzung. Die Briefe aus Catalonien vom kit 
liſtiſchen Brigadier Fürſten .. ., welche über 
den Krieg in dieſer Provinz und die Perföntichkeit des 
Grafen d' Eſpana fo intereſſante Notizen liefern, füllen 
zwar die zwiſchen beiden genannten Werken beſtehende 
Lücke in der Beſchreibung dieſes Krieges aus karliſtiſchen 
Berichten. Es ware aber dennoch zu wünſchen, daß 
alle drei Quellen endlich zu einer umfaſſenden, pragma⸗ 
tiſchen und ausführlichen Geſammt⸗Darſlellung dieſer, 
in militäriſcher und politiſcher Beziehung fo merkwürdi⸗ 
gen Epifode der neueren europäiſchen Zeitgeſchichte ver⸗ 
ſchmolzen würden, damit in die Waagſchaale der Ge⸗ 
ſchichte ein Gegengewicht gelegt werden könne, welches 
den in den engliſchen und franzöſiſchen Blättern fo oft 
gewiſſenlos entſtellten Thatbeſtand unparteliſch herzuſtel⸗ 
len und zu beleuchten hülfe. 9 


Züge von heldenmüͤthiger Auffopferung, begeiſterter 
Kraft der Ueberzeugung, ſtandhafter Ausdauer, entwik⸗ 
keln ſich bei beiden Parteien fo vielfach, daß in nnferen 
trockenen, egoiſtiſchen Zeitalter derlei Erſcheinungen an 
Intereſſe gewinnen müſſen. So lange alſo kein um: 
foſſenderes, erſchöpfenderes, iſt das vorliegende Buch ges 
wiß eine der reichhaltigſten Quellen üder den ſpaniſchen 
Bürgerkrieg, und wird auch fpäter immer durch das 
friſche Colort der Erzählung, der Gründlichkeit der mis 
litäriſchen Beobachtungen und der Autorität des, als 
Augenzeuge ſich darſtellenden Verfaſſers, einen unum⸗ 
ſtößlichen Werth behalten, in welcher Beziehung es auch 
nicht allein dem Militär, ſondern auch Jedermann, der 


) Hr. General von Rhaden iſt, wie wir aus ſicherer 
Quelle vernehmen, mit Abfaſſung eines ſolchen Ge⸗ 
ſchichts⸗Werkes beſchöͤftigt. Ned 
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ſich einen Begriff von jenem blutigen Schauſpiel, wel⸗ 
ches hinter dem dichten Vorhange der Pyrenäen gefpielt 
wurde, machen will, anzuempfehlen iſt. 

Wien, im Juni 1841. 8 
Fürſt Friedrich zu Schwarzenberg. 

Portugal. 

Das Diario do Goberno veröffentlicht eine Zu⸗ 
ſchrift an den Patriarchen, in der es heißt: „Seit⸗ 
dem ich auf dem Throne meiner Vorfahren Platz nahm, 
beſtrebte ich mich fortwährend, die zwiſchen einem Kös 
nigreich und dem heiligen apoſtoliſchen Stuhle zum 
Schmerze beider Höfe und zum ſchweren Nachthelle der 
Intereſſen der portugieſiſchen Kirche ſowie der Eintracht 
und des Friedens unter deren Kindern leider eine Zeit 
lang unterbrochenen politiſchen Verhäaͤltniſſe vollſtändig 
wieder herzustellen. Der heilige Vater Gregor XVI. 
hat mit dem väterlihen und apoſtoliſchen Wohlwollen, 
das man von ſeinem hohen Amte wie von ſeinen per⸗ 
ſönlichen Tugenden erwarten mußte, mein Anſuchen er⸗ 
füllt, und in einer öffentlichen feierlichen Audienz mei⸗ 
nen Geſandten zu empfangen geruht, fo den Weg bah⸗ 
nend für einen Abſchluß des dem Frieden und dem 
geiſtlichen wie weltlichen Gedeihen dieſer Reiche ſo ver⸗ 
derblichen religiöſen Zwiſtes. Ich erwarte, daß Sie 
dieſe zufriedenſtellende Nachricht gern erfahren, indem ich 
nach der Sehnſucht urtheile, mit welcher Sie derſelben 
entgegenſahen. Machen Sie dies den Kirchen des Pa⸗ 
triarchats bekannt. Im Palaſte der Neeeſſidades, Iſten 
Juni 1841. Die Königin.“ \ 

Niederlande 

Luxemburg, 15. Juni. Hier iſt folgende Pros 
klamation erſchchlenen: „Mitbürger! In einigen Tagen 
wird Se. Maj. der König Großherzog, unſer erlauchter 
Souverän, in unſerer Mitte ſein. Se. Maj. wird durch 
das Organ Eurer Municipal⸗Magiſtrate den Ausdruck 
der Wünſche und der Bedürfniſſe der Stadt hören. 
Se. Maß. hat, bei einer feierlichen Gelegenheit, zu ih⸗ 
ren luxemburgiſchen Unterthanen geſagt: „„Ich be⸗ 
darf Eurer Liebe, Eurer Treue und Eures 
Zutrauens, und Ich zähle darauf.“ Dieſe 
durch Se. Maj. am erſten Tage ihrer Regierung ge⸗ 
ſprochenen Worte werden wir verwirklichen, und durch 
ein unbeſchraͤnktes Zutrauen, vor dieſem die Wahrheit 
liebenden König, werden wir Ihm unſere Treue und 
Liebe beweiſen. Mitbürger! Laßt uns, indem wir in 
unſerer Mitte Denjenigen, den die Fürſehung den Schick⸗ 
ſalen des Landes vorgeſetzt hat, empfangen, Ihm, durch 
die Achtung der Ordnung, den Beweis unſerer Vereh⸗ 
rung für feine geheiligte Perſon geben. Möge Se. Maj., 
Zeuge der ruhigen und ehrfurchtsvollen Haltung der Be⸗ 
völkerung unſerer Stadt, in uns die Abkömmlinge je⸗ 
ner nämlichen Luxemburger erkennen, welche Maria The⸗ 
vefig mit der Zärtlichkeit einer Mutter Joſeph II. em⸗ 
pfahl. Wie dieſer berühmte Kaiſer, der uns ebenfalls 
beſuchte, werden wir Wilhelm II., dieſen andern Bas 
der des Vaterlandes, unter uns ſehen, der, indem er 
unſern National⸗Chorakter ſchaͤtzt, indem er unſere Bes 
dürfniſſe genau unterſucht und allen Quellen der öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt nachforſcht, in unſerm Lande feinen 
Ruhm als Geſetzgeber begründen wird, wie er ſeinen 
Ruhm als Krieger auf den Schlachtfeldern begründet 
hat. Es lebe der König! Die Bürgermeiſter und 
Schöffen. Scheffer. Der Stadt⸗Secretär, Schro⸗ 
bilgen.“ — Nach einem Beſchluß der Munipal⸗Ma⸗ 
giſtrate werden, zur Verherrlichung der Anweſenheit des 
Königs, eine Vertheilung von Brod, Reis und Fleiſch 
an die Beduͤrſtigen, eine allgemeine Beleuchtung der öf⸗ 
fentlichen und Privat⸗Gebäuve, ein großer Militärzap⸗ 
fenſtreich, ein Fackelzug der Studirenden, öffentliche 
Tänze, Maſtklettern und Sacklaufen auf dem Wilhelms: 
platze und andere Feſtlichkeiten Statt finden, auch wird 
die Stadt Sr. Maj. einen Ball geben. 


Die „Aachener Ztg.“ meldet aus Heerlen, daß 
Se. Maj. der König von Holland bei ſeiner Tour von 
Maeſtricht nach Kirchrath am 17. Juni Nachmittags 
einem großen Unglücke entgangen iſt. Auf der Chauſſee 
kur; vor dem Flecken ſcheuten die Pferde, der Wagen, 
in welchem vier den König begleitende Dfficiere ſaßen, 
wurde umgeworfen, und in das ziemlich tiefe zur Seite 
der Straße befindliche Waſſer geſchleudert. Der König 
ſprang ſogleich aus ſeinem Wagen und ſtieg ſelbſt in 
das Waſſer herab, um den Verunglückten beizuſtehen, 
die mit Hülfe einiger herbeigeellten Landleute dald ans 
Land gebracht wurden, doch außer Stande waren, Se. 
Maj. weiter zu begleiten. 


Italien. 


Rom, 10. Juni. Die heute früh vom heiligen 
Vater, der hohen und Ordensgeiſtlichkelt gehaltene Pro⸗ 
jeffion des Frohnleichnams⸗Feſtes ward mit al⸗ 
ler Feierlichkeit nach hergebrachter Weiſe unter den Ar⸗ 
kaden von St. Peter vollzogen. Obgleich das Wetter 
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— 


dieſes Feſt eben nicht begünſtigte, hatten ſich dennoch 
außerordentlich viele Menſchen dabei eingefunden. Von 
fürſtlichen Perſoner waren dieſes Jahr nur die Königin 
Wittwe von Sardinien und Dom Miguel anweſend. 
— Nachrichten aus Cairo melden, daß dort eine De⸗ 
putation von mehreren zwanzig Perſonen aus Abyſſinien 
eingetroffen, die in Begleitung des Präfekten der katho⸗ 
liſchen Miſſion, Herrn Sappeto, von dem Orden der 
Lazariſten ſich hieher zum heiligen Vater degeben wol⸗ 
len. — Monſignore Joſeph Roſati, Biſchof von 
New⸗Orleans, wird uns in einigen Tagen verlaſſen, 
um ſich nach feiner Diözeſe zu begeben. Auf dem Wege 
dahin wird er St. Domingo berühren, wo er einen 
ſpeciellen Auftrag für Se. Heiligkeit den Papſt zu be: 
ſorgen hat. — Aus Egypten haben wir Nachrichten, 
daß der Vicekönig außer den Alabaſterſäulen zum Bau 
der St. Paulskirche noch manche intereſſante Alterthü⸗ 
mer für das vom Papſt neuerrichtete egyptiſche Muſeum 


ſenden wird, ferner für das naturhiſtoriſche Kabinet der 


Sapienza eine Sammlung Vögel und andere Thiere. 
Von der Mannſchaft der Schiffe, die vermuthlich in 
dieſem Augenblick ihre Quarantäne in Malta deſtehen, 
waren mehrere Perſonen von der Peſt befallen worden, 
jedoch nur ein Offizier und der ſie begleitende Arzt ge⸗ 
ſtorben. Letzterer hatte im Eifer ſeiner Kunſt und der 
Wiſſenſchaft das Peſthoſpital beſucht; kurz darauf erlag 
er dieſer Krankheit. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 2. Juni. Kurz nach Abgang 
der letzten Poſt war abermals Feuerlaͤrm an der ho⸗ 
hen Pforte. Der Veſir von Bagdad mit ſeinen Nach⸗ 
barn, den kleinern Paſchen von Mardin, Moſul und 


Baſora, war auf dem Punkte dem Exempel von Diar⸗ 


bekr und Orfa zu folgen, und ſich ebenfalls von der 
Centralgewalt in Konſtantinopel loszuſagen. Die 
gluͤckliche Empoͤrung Aegyptens, und die noch unbe⸗ 
ſtraften Meutereien von Ober⸗Meſopotamien verfuͤhren 
den Orient, und bereiten der Pforte Überall neue 
Sorgen und friſche Noth. Als unreif und voreilig 
ſcheint der Verſuch fürs erſte noch mißlungen, und 
der Veſir flüchtig uͤber die Graͤnze nach Perfien ent⸗ 
wichen zu fein. Die Stelle militaitiſcher Kraft hatte 
der Bannſtrahl des Kaliphen erſetzt, und ſo viel bei 
dem Verheimlichungsſyſtem der türkifchen Regierung 
ins Publikum drang, iſt die Kunſt der geiſtlichen 
Zuchtruthe zu trotzen, beim Inſurrections-Kandidaten 
in Chal daa noch nicht fo weit gebracht, wie beim 
Muſterbild aller Rebellen, dem grauen Sünder Me⸗ 
hemed Ali. Einer Gefahr von dieſer Seite verſa⸗ 
hen ſich die Treiber der Dinge in Stambul um fo 
weniger, als die Ulema erſt unlängft, nach Beſeiti⸗ 
gung Redſchids und feiner politiſchen Metamorphoſen, 
Religion und Monarchie gerettet haben wollten, und 
eine Epoche raſchen Wiederbluͤhens muſelmänniſcher 
Majfeſtäͤt verkündeten. Indeſſen erliſcht, wie in einem 
durch und durch virfaulten Körper, in einer Provinz 
nach der andern das offizielle Leben. Das Schlimmſte 


bei der Sache iſt der Stand der Dinge in Syrien. 


Die Tyrannei der muſelmaniſchen Obrigkeiten iſt 
unerträglich. Aller Angelobung zum Hohn tritt man 
völlig in die Fußſtapfen der agyptiſchen Verwaltung, 
behalt alle ihre Mißbraͤuche und Laſten, und legt — 
wie die Eingebornen ſagen — noch neue darauf. 
Die Matoniten wollen ihre Abgaben nur nach den 
Gülhane⸗Taxen und den pofitiven Zuſicherungen der 
weiland Inſurrections⸗Commiſſaͤte des Libanon erle- 
gen, verweigern alle weiteren Forderungen und ruͤſten 
ihre Flinten, reden ſogar von Mehemed Ali und 
ſchimpflicher Austreibung der neuen Herren. Ich will 
Sie hier nicht mit Aufzählung der Summen erſchrek⸗ 
ken, welche die bettelhaften, diebiſchen, unerſaͤttlichen 
und ſtockorthodoxen Beamten des Sultans in der 
ausgeplünderten Provinz verlangen. „Wir ſind Sr. 
Hoheit treueſte Unterthanen,“ ſagen die chriſtiichen 
Gebirgsleute, „aber geben konnen und wollen wir 
nicht, was man im Namen des Sultans. begehrt.’ 
Wenn ein Starker und Maͤchtiger Ungerechtigkeiten 
begeht, und die Schwere ſeines Armes fühlen läßt, 
begreift man es noch, enſchuldigt es ſogar manchmal 
und duldet es meiſtens. Ekel erregt es aber, ſobald 
ſich mit alen Schandmalen der Feigheit und Unfaͤ⸗ 
higkeit bezeichnete, und blos von Almoſen lebende 
Wichte ähnliche Praktiken und Gelüfte erlauben. 
„Hm Deſpot!“ ſagte einſt Mohammed II. zum Pa⸗ 
laologen Demetrius zu Miſtra, „weil es mit Dir ſo 
weit gekommen iſt, 
ten als Fürſt nicht länger beſtehen, und muß ſchon 
ich die Verwoltung übernehmen.“ Sie begreifen wohl, 
daß dieſe ſyriſchen Cenſuren mit dem gutmüthigen, 
und was fein petſoͤnliches Wollen betrifft, gerechten 
Abdul Medſchid I. nichts zu ſchaffen haben. Der 
Sultan iſt am Glück wie am Ungläd feiner Staa. 
ten gleich unſchuldig. Das eine zu gründen, iſt er 
noch zu ſchwach, und das andere zu hindern, nicht 
ſtark genug. Zu allen Neuigkeiten, die man Sr. Ho: 
beit aus der Türkei wiſſen laßt, ſagt dieſelbe unab⸗ 
änderlich Pekeſi! Pekeji! (Sehr wohl! ſehr wohl!) 
Könnte man Land und Leute fo im Vorbeigehen zwi⸗ 
ſchen Serai und Harem auf dem Corridor in Eile 


kannſt Du bei deinen eigenen Leu: | 
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begluͤcken, flünde es um die Türkei vortrefflich. Denn] geht nach Teheran; der Geſchäftstrͤger Herr Cramer 
für einen Tuͤtken hat der Großhere wahrhaft Menſch⸗ | fol ihn in Alexandrien erſetzen. 


„ 


lichkeit genug. Indeſſen iſt das Choruaniſche Antlig*) | erft Nachrichten aus Alexandrien über Aufnahme des 
doch in den letzten 6 Monaten — ſei es Gewicht neuen Hattiſchetiffs von Seiten Mehemed Alis. 


des Kaliphenmantels, der Herrſchaft oder der Sor⸗ 
gen — um viele Jahre aͤlter geworden, und die noch 
junge, ſehr ſchöne tſcherkeſſiſche Mutter wundert ſich 
uͤber die ſchnelle Reife ihres kaiſerlichen Sohnes. — 
Welche Arbeit gäbe es im Tuͤrkenland für die Kraft: 


naturen eines Conſtantin V. (in geiſtlichen Chroniken 


der „Miſtfink““), eines Andronicus Comnenus (der 
Tyrann), eines Murad IV., eines Peter J.! Ver⸗ 
moͤchte es der wohlmeinende, aber den Zeiten nicht 
ebenbürtige Sultan eine nur halbweg gerechte Ver⸗ 
waltung in die Provinzen zu ſchicken, und ſtatt pa⸗ 
tentirter Strauchdiebe nur hie und da einen ehrlichen 
Großbeamten aufzuſtellen, waͤre am Heile noch nicht 
zu verzweifeln. Aber ſeit der letzten radikalen Mi⸗ 
niſtertevolution iſt Abd⸗ul⸗Medſchid nicht mehr Herr 
im Hauſe. Die alte Tuͤrkendemokratie erhebt wieder 
das Haupt, Volksherrſchaft hat aber jederzeit am 
wenigſten Moral und die meiſten Diebe. Die Buͤr⸗ 
er von Stambul indeſſen ſind wie die Reſidenzbe⸗ 
wohner aller Großreiche, und glauben nicht, daß man 
ſich gegen ſie im Ernſt und definitiv empoͤren koͤnne. 
„Es richtet ſich ſchon von ſelbſt wieder dort hinter 
dem Frat; die Statthalter ſind ja Mohammedaner, 
und wollen doch nicht den Untergang der Monarchie. 
Und wenn auch Bagdad, Baſora 1c. verloren geht, 
was liegt daran? Rekruten und Steuern konnte man 
von dort ohnehin nur mit Armeen holen. Bleibt 
uns nur Anatolien bis an den Taurus, und beſon⸗ 
ders Rumelien ungeſchmaͤlert, ſind wir immer noch 
eine reſpektable Monarchie.“ Ernſthafter nahm man 
den Spuk in Bulgarien, und ſeit ihren Heldentha⸗ 
ten wider die chriſtlichen Bauern von Leskovatſch ſind 
die Arnauten neuerdings als Bollwerk des Tuͤrken⸗ 
reichs in Credit gekommen. Die Regierung ſelbſt lebt 
vor der Hand bittweiſe von Semeſter zu Semeſter, 
fo. lange es geht. Einmal woͤchentlich empfiehlt der 
Sultan ſich und ſein Volk dem Propheten, in den 
andern Wochentagen aber den vornehmen und klugen 
Giauren, die in ſeiner Stadt logiren. Maͤchtig ſein 
ohne Arbeit und Sorge waͤre freilich ein ſchoͤnes 
Ding. Aber zum Ungluͤck für abendländifchen Quie⸗ 
tismus haͤngt eine lange Periode des Segens oder 
der Bedraͤngniß europaͤiſcher, Geſellſchaft von der Weis: 


heit und Energie unſerer Tage ab. 


. A. 3 
Türkiſche Grenze, 17. Juni. dal 


Die ruͤckſtaͤndigen und neueſten Poſten aus Seres, 
Salonich, Bitoglia, Arlona und ganz Ma⸗ 
cedonien ſind eingetroffen. Sie enthalten nichts Er⸗ 
hebliches. — In Janina waren 4000 Albdaneſen 
bereit, ſich nach Candia zu begeben, Allein fie er⸗ 
hielten Contreordre. Im Meerbuſen von Volo wa⸗ 
ren zwei Piratenſchiffe vom Monte Athos eeſchienen, 
allein ſie wurden von oͤſterr. Schiffen verjagt. An 
der Grenze des Koͤnigreichs Griechenland trieben ſich 
einige Raͤuberbanden herum. Allein auch dort iſt der 
Stand der Dinge nicht weſentlich verandert. Indeſ⸗ 
ſen iſt nicht zu laͤugnen, daß alle Berichte bittete 
Klagen Über das Steuerſyſtem und die Bedruͤckungen 
der Paſchas enthalten. Die Eroberung von Sytien 
fuͤr den Sultan mittelſt chriſtlicher Huͤlfe hat die ent⸗ 


gegengeſetzte Wirkung auf die tuͤrk. Großen gemacht. 


Sie verfolgen und druͤcken die chriſtl. Rayas mehr 
als fruͤher. Ein Gleiches iſt in dem ungluͤcklichen 
Bulgarien der Fall.. Dort iſt der fanatifhe Muſta⸗ 
pha Paſcha von Niſſa nicht nur nicht abgeſetzt, ſon⸗ 
dern ſogar belobt worden. Er führt mit unerbittlicher 
Strenge gegen die Rayas fort, und der großherrliche 
Commiſſaͤr Tefkib Effendi ſteht an feiner Seite. Die 
Verzweiflung iſt in Bulgarien aufs Hoͤchſte geſtiegen. 
— Der Fuͤrſt von Serbien hat ſeine Reſidenz nach 
Belgrad verlegt. Der alte Fuͤrſt Miloſch hat nach 
erhaltener Weiſung aus Petersburg die Wallachei ver⸗ 
laſſen und iſt bereits in Cronſtadt eingetroffen. Er 
darf ſich nicht laͤngſt der Grenze Serbiens aufhalten, 
und begiebt ſich nach Italien. Man ſucht hiermit 
alle Intriguen ſeiner Parthei abzuſchneiden. — An 
der Gränze ſind alle Contumaz⸗Anſtalten aufgehoben 
und die Verbindung mit Belgrad iſt frei. Dieſe 
Maaßregel findet laͤngſt der ganzen Graͤnze ſtatt und 
erregt unter den Graͤnzbewohnern eine freudige Sen⸗ 
ſation. — Tahir Paſcha hatte bereits mehrere Schiffe, 
welche den Inſurgenten von Candia Waffen und Mu⸗ 
nition zuführen, weggenommen. Nach einem heute 
allgemein verbreiteten Geruͤcht ſoll ſich Candia in Folge 
der Uneinigkeit der Inſurgenten und des Einſchreitens 
der fraͤnkiſchen Conſuln unterworfen haben. Directe 
Nachrichten aus Candia gehen bis zum 28. Mai. 
Sie beftätigen die Nachricht wegen Wegnahme von 
Schiffen für die Inſurgenten und ſetzen hinzu, daß 
noch kein ernſthafter Vorfall mit Tahir Paſcha ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Letzterer drohte damals mit einem 
Angriff. Gerüchte anderer Art ſagen ſogar, es fen be⸗ 
reits zu blutigen Haͤndeln gekommen. — Der nach 
Alexandrien beſtimmte ruſſiſche Conſul Graf Medem 


*) Offizieller Redebrauch. 


A f i en. 
Bombay, 1. Mai, Nach den neueſten Nachrich⸗ 


Allein er erwartet 


ten aus dem Pundſchad nimmt dort die Verwirrung 


immer mehr überhand. Unter den von den empörten 
Soldaten ermordeten Offizieren befinden ſich auch zwei 
Europäer, Kapitain Fond. der ehemalige Zahlmeiſter des 
16. engliſchen Infanterie-Regiments, und ein gewiffer 
Kapitain Foulker, einer der unglücklichen Abentheurer, 
welche ſich auf den Klang des Britiſchen Namens vers 
ließen, um ſich damit gegen die Barbaren zu ſchüten. 
Kopit. Ford wurde beraubt, ede er ermordet ward. Ein 
drittes Opfer, ein Herr Manton oder Mouton, würde 
daſſelde Schickſal gehatt haben, hätte ihn nicht der Hel⸗ 
denmuth ſeiner Gattin gerettet, die ſich zwiſchen die Mörder u. 
ihren Gemahl warf und ſie aufforderte, ſie erſt zu tödten; 
dies ſchreckte die Mörder zurück und der Mord unter⸗ 
blieb. In einem Briefe des Hrn. Foulker vom 20ſten 
März deißt es: „Das ganze Heer iſt in Aufruhr: die 
Soldaten haben mehrere der Offiziere weggejagt und wir 
hören, daß es ihre Abſicht iſt, Hrn. Mouton und mich 
zu ermorden. Unſere Offiziere rathen uns, uns zu 
flüchten, allein wir halten es für ehrenvoller, auf unſe⸗ 
ren Poſten zu ſterben, als unſer Heil in der Flucht ſu⸗ 
chen.“ — Mehrere eingeborene Offiziere und 20 Mann, 
die treu blieben, wurden an demſelben Orte und zur 
ſelben Zeit getödtet, wie Kapitain Foulker, der in Mundi 
war; Kapitain Ford war in Peſchawer. Nach einem 
Schreiben aus Lahore ſoll Kapitain Ford aus Schmerz 
darüber, daß er geplündert worden, geſtorben und Mou⸗ 
ton von ſeinen Soldaten verbrannt worden ſein. Der 
General Ventura iſt mit ſeiner Familie nach Bom⸗ 
bay gegangen: dem General Court iſt es ebenfalls ge⸗ 
glückt, ſich mit ſeiner Familie zu retten, dagegen ſind 
alle feine. Effekten vernichtet worden. Herr Benj. Als 
lard, der nach Peſchawer gehen wollte, mußte, wegen 
der Inſubordination feiner Truppen, im Labore bleiben. 
In Lahore ging allgemein die Rede, daß die engliſche 
Armee eingreifen würde. Die Truppen in Peſcha⸗ 
wer ſind in derſelben Verfaſſung, wie die im Pundſchab, 


und die Europäer ſollen ſich ſämmtlich dem General 


Avitabile angeſchloſſen haben. — Am 7. April iſt eine 
neue Univerſität in Madras feierlich eröffnet worden. 
N e 28 


Man ſchreibt 05 He fag anem vom 8. Junk: 
„Der General Bugeaud iſt heute an der Spitze eine 
neuen Expeditions⸗Kolonne von hier nach Mascara auf⸗ 
gebrochen. Et gedenkt dieſen Ort noch weiter mit Mund⸗ 
vorrath zu verſehen und einige Zeit da zu verweilen, um 
die Operationen zur Unterwerfung der benachbarten 
Staͤmme zu leiten. Wie wir Abdel⸗Kader kennen, wird 
dieſer abermalige Feldzug ohne Ergebniß bleiben. Die 
Araber ziehen ſich zuruck und geben den Franzoſen nir⸗ 


gends Gelegenheit, mit ihnen anzubinden. — Der Ge⸗ 


neral Bugeaud laßt darum in fo kurzem Zwiſchenraume 
die zweite Expedition auf die erſte folgen, weil die jetzige 
Jahreszeit den Truppen größere Vortheile bietet, als 
jede andere. Bis jetzt haben dieſelben noch immer Waſ⸗ 
fer und Fourage im Ueberfluß gefunden; im Sommer 
find die Maͤrſche wegen der uͤbergroßen Hitze äußert ge⸗ 
faͤhrlich für die Geſundheit der Soldaten. Im Herbſt iſt 
Alles oͤde und die Quellen ſind vertrocknet. Die für die 
Expeditionen guͤnſtige Jahreszeit iſt alſo ſehr kurz, denn 
im Winter geſtatten die Megengüffe und die Strenge 


der Witterung, ſobald man bis zu einer gewiſſen Höhe 


kommt, nicht ins Feld zu ruͤcken. — Thaza und Bo⸗ 
gahr, wohin die Expedition des Generals Baraguay 
d'Hilliers gerichtet war, hatten die Ataber verlaſſen, 
nachdem ſie dieſe Orte vorher angezuͤndet hatten. Da 
aber der erſtere Ort beſſer gebaut war als der andere, ſo 
wutden zwar die hier befindlichen Hospitäler, Mühlen 
u. ſ. w. von den Flammen verzehrt, aber das Fort war 
ſtehen geblieben. Thaza war der bedeutende Ort Abdel⸗ 
Kader's im Süden; hier waren feine Vorraͤthe; hier 
hatte er nach der Einnahme von Milianah alle ſeine 
Huͤlfsmittel geſammelt. Der Emir hatte die Stadt wie⸗ 
der aufbauen laſſen, die zum erſtenmale im 97aſten 
(1596 n. Ch.) Jahre der Hedſchira von Dja⸗Far⸗Ben⸗ 
Abdallah erbaut worden war. In zwei Tagen zerſtoͤrten 
die Franzoſen die Befeſtigungswerke.““ 


Tukales und Provinzielles. 


* Breslau, 24. Juni. Heut beging der ärztliche 


Verein die 70jährige Geburtstagsfeier des wackern Ge 
niors der hieſigen Aerzte, des Herrn Medicinal⸗Roths 
Ritters Dr. Kruttge. Die herzliche Liebe und Vereh⸗ 
rung feiner Collegen gab ſich ihm durch Ueberreichung 
einer koſtbaren Tabatſere zu erkennen, die ihm vom 
Herrn Geh. Rath Dr. Remer mit einem ſinnvollen 
Toaſt üderreicht wurde. An dem von den Mitgliedern 
des Vereins veranſtalteten heitern Mable nahmen einige 
ſehr geſchätzte Collegen aus der Provinz Theil. Die Heiter“ 
keit und der jugendliche Frohſinn, mit dem der Geſfeier 

die liebevolle Huldigung feiner Amtsgenoſſen entgegen“ 
nahm, erweckte den lebhaften Wunſch, daß derſelbe (if 


in einigen Jahren bevorſtehendes Jubilaum mit eben 
ſolcher Ruͤſtigkeit begehen möge. e 


Sci a et. 
(Nachtrag. S. Nr. 144 b. 3.) 

Zur Befriedigung auch der zukünftigen Schauluſt ift 
die ſchönſte Hoffnung vorhanden, indem die Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft, wie aller vorigen, auch der diesjährigen Fahrt 
wiederum recht innig und herzlich froh, dem Verein eine 
feſtere Geſtalt und Koſtenbeſtreitungsquelle zu ſichern be⸗ 
ſchloſſen hat. Ueber zweihundert Theilnehmer freuten 
fi der ſchönen Ordnung und Eintracht, der flöhlichſten 
Gemeinſchaft und Vereinſchaft der Geſinnung, die frei 
und zwanglos, wacker und bieder, unbefangen und lu⸗ 
fig, aber ſchicklich und ſittlich ſich im beitern Genuß 
der geſelligen Gaben kund gad. — Zur Bewerkſtelli⸗ 
gung den geordnetſten Sorge für inneres Wohlbefinden 
und äußeres Zurechtfinden in Fähnlein verſchiedener Far⸗ 
ben nach eigner Wahl der Einzelnen vertheilt, war die 
Geſellſchaft, zum muntern Marſch durch zwei Muſik⸗ 
wöre beſchwingt, von dem Sammelplatz an der Bild: 
eiche hinter Pirſcham, nach Treſchen gewandert, im 
Vorantritt der Hauptführer und Väter des Vereins, der 
Herren Brück und Herrmann, die eine, mit Bres⸗ 
lau's Wappen gezierte neue, ſchöne Fahne, von Brock 
gemahlt, von Freunden des Vereins geſchenkt, geleiteten. 
Nach dem ſtäckenden Klangkaffee ſetzte der Zug feine 
Wanderung zur alten, vielgefeierten Pleiſchwitzer Eiche 
fort. Dort wechselte Klang und Sang mit Trinkſprü⸗ 
chen, der gemüthlichen Ausſprache des Bürgerſinns, der 
im der Freude nie vergißt, ſeiner höheren, theuerſten 
Güter, des Landesvaters, des Vaterlandes, ſeiner ihm 
lieben und ehrenwerthen Leitſterne, wie aller ſchönen Les 
bensdeſtrebungen zu gedenken. So wie dei der abend: 
lichen Heimfahrt die Glanzppramide des Schiffes, den 
Namen des Königs als Jaſchrift der Geſinnung voran⸗ 
ſtrahlte, fo hier auch wie immer, nach dem Geiſt und 
Herzensbrauch aller guten Bürger dieſer Stadt und die⸗ 
ſes Landes ſchallte dem König das lauteſte, fröhlichſte 
Lebedoch, — nach dem in Aller Bruſt heimiſchen und 
vollklingenden Liebe: „Heil Dir, im Siegerkranz!“ — 
fo auch dann die Münſche für das Wohl des Vater⸗ 
25 „ der Stadt Breslau und ihrer Väter, in naher 

reulicher Beziehung, das Wohl der geſammten Bür⸗ 
gerſchaft und endlich des Schifffahrtsvereins in Begrü⸗ 
ßungen, Liedern und Reden ihren Ausſpruch und in der 
allgemeinen glücklichen Stimmung den freundlichſten Uns 
ſpruch fanden. 

Nun ging der Zug zurück nach Treſchen, alsbald 


auf das Schiff, auf welchem jeder Eintretende als Zu⸗ 


koſt zu Friebe 's Goldtrunk nach altem echten Bres⸗ 
lauſchen Gaſtgebrauch einen Karbeſtriezel mit Füllung 
empfing. Nach fröhlichem Imbiß und einer wohltbäti⸗ 
gen, deredtſam von dem Herrn Zeiſig bevorworteten 
Sammlung für den Bürger⸗Rettungs verein, hielt die 
Geſellſchaft (in geſtern beschriebener) glaͤnzender Erleuch⸗ 
tung und feuerwerker'ſcher, der allgemeinſten Schaulu⸗ 
ſtigkeit erfreulicher Herrlichkeit im bürgerfrledlichen Bres⸗ 
lau mit „Heil dir im Siegerkranz“ ihren Einzug. — 


Theater. 
„Der Vielwiſſer.“ Luſtſplel in 5 Aufzügen von 
Kotzebue. Peregrinus, Hr. L. Schneider. — Ka⸗ 


rikaturen dieſer Art, wie Peregrinus, machten früher 
auf den Theatern viel Glück, find aber beute, wo man 
die Natürlichkeit nicht mit Füßen zu treten liebt, ohne 
alles Iyntereſſe. Höchſtens mag es dem darſtellenden 
Schauſpieler gelingen, durch Uedertreibungen und recht 
gefliſſentliches Hervorheben des Lächerlichen die Aufwerk⸗ 
ſamkeit einigermaßen zu feſſeln. Darauf ſchien jedoch 
Hr. Schneider verzichtet zu haben, da ſein Peregrinus 
in Sprache, Betragen und Kleidung ganz vernünftig 
ausſah und darum durch ſeine enorm gelehrte Schwatz⸗ 
haftigkeit wohl Erſtaunen und Verwundern, aber kelnes⸗ 
wie die Rolle fordert, Gelächter erregte. Hr. 


weges, ; \ N 
Schneider ſchien die Mittelſtraße zwiſchen ei⸗ 
nem eiteln, geckenhaften Gelehrten und einem. über⸗ 


trieben langweiligen Pedanten halten zu wollen, verfehlte 
aber damit offenbar die Pointe, Entweder maßloſe 
Gedenbaftigkeit oder Pedanterei muß die Darſtellung 
dieſer Rolle charakteriſiren, wenn nicht das ganze Bild 
voller Widerſprüche und unwahr fen fol, Da nun 
Hr. Schneider weder das Eine noch das Andere wollte, 
fo bewirkte er, daß fein Peregrinus ganz und gar nicht 


Tbeater⸗Repertolre. 

Freitag: „Die Erholungsreiſe.“ Poſſe in 1 

Akt von L. Angely. 

Schneider, Ben Königl. Hoftheater zu |- 

Berlin, als vorletzte Gaſtrolle. Hierauf: 

Tanz⸗Divertiſſemenk: „Arlequins Zauber⸗ 
kiunſt “, arrangirt von Hrn. Balletmeiſter 
Helmke. Zum Beſchluß: „Der Kapellmei⸗ 
ſter aus Venedig.“ Muſitaliſches Quodlibet 
in 1 Akt, neu bearbeitet von L. Schneider. 
Peter, Hr. L. Schneider. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Friedländer, 
Heimann Samosg, 
Prausnitz. Breslau. N 
j Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
biehren wir uns den werthen Verwandten 


——— ——— dꝛ4— 


— 


und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen und bitten, bei unſerer Ab⸗ 
Cäſar, Herr Louis reiſe nach Stettin, um geneigtes Andenken. 
Breslau, den 23. Juni 1841. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Entfernten Verwandten und Freunden be⸗ 
ehre ich mich hiermit, ſtatt beſonderer Met, 
dung, die am 20ſten d. M. erfolgte ſchwere, 
jedoch glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau, Agnes geb. Linde, von einem ges 
funden Knaben, er ebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 21. Juni 1841, 
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lächerlich, ſondern bloß unausſtehlich war, was der 
Dichter durchaus nicht ausſchließlich beabſichtigt hat. — 
Hr. Wohlbrück, deſſen ſichere, ungezwungene Komik 
ſtets ihren bleibenden Werth behauptet, gab wieder ein 
ſehr ergötzliches Bild eines proſaiſchen Theaterdirectors 
in taufend Nöthen. Die ſtumme Aufmerkſamkeit auf 
Peregrins Vorleſung Über die Tanzkunſt, dann die äu⸗ 
ßerſt drollige Schilderung der Theatervorſtellungen ſeiner 
Truppe und endlich ſeine ausgezeichneten Leiſtungen als 
Souffleur in der bodenloſen Biertonne erregten das all: 
gemeinfle Gelächter, fo daß Hr. Wohlbrück mit Recht 
als Derjenige genannt werden muß, welcher auch das 
Spiel zum Luſtſpiele machte. — Hr. v. Carlsberg 
(Philipp) genügte nicht, da er die Treuherzigkeit Phi⸗ 
lipp's etwas zu bornirt und unbeholfen erſcheinen ließ. 
Auch Frl. v. Carlsberg (Amalie) eignet ſich für ſolche 
Rollen, in denen das Gefühl und Gemüth überwiegend 
zur Anſchauung gebracht ſein will, nur wenig. — Hr. 
Schneider wird noch drei Mal, wie wir gehört ha⸗ 
ben, und zwar in Stücken auftreten, welche durch ihn 
allgemein beliebt geworden ſind. ** 


Einige Worte über den Fluͤgelbau in 
ö Breslau. 

Die Beilage zu Nr. 132 der privilegirten ſchleſiſchen 
Zeitung enthält in dem Referat uͤber die diesjährige 
Kunſtausſtellung gelegentlich mehrer dahingebrachter, 
von hieſigen Inſtrumentbauern neugefertigter Flügel 
auch einiges uͤber die jetzige Ausdehnung des Fluͤgel⸗ 
baues in Breslau. Es wird darin ſehr richtig bemerkt, 
daß Breslau auch in dieſem Fache einen ehrenvollen Platz 
errungen, die Concurrenz bedeutend und der Wetteifer 
angeſtrengt ſei; allein es ſcheint, als ob der geehrte Re⸗ 
ferent den von ihm genannten Fluͤgeln nicht gleiche Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt habe, und wir wollen nicht glau⸗ 
ben, abſichtlich, dadurch in die Lage gekommen ſei, ein 
allen Anforderungen entſprechendes Inſtrument, bezüglich 
feines innern Werthes, ganz zu uͤbergehen. Ein ſolcher, 
in allen feinen Theilen gelungener Fluͤget iſt der vom 
Herrn Brand der Kunſtausſtellung übergebene. Der 
geehrte Referent hat davon nur erwähnt: „daß das 
Aeußere ſich vortheilhaft auszeichne,“ waͤhrend er das 
Leichiſche Inſtrument bevorzugend heraushebt. Hierdurch 
geſchieht dem Herrn Brand Unrecht, das wir ſtillſchwei⸗ 
gend nicht übergehen koͤnnen und das in der That nicht 
geeignet ſcheint, den wirklich regen Eifer des Herrn 
Brand verdientermaßen aufzumuntern. Wir ſind weit 
entfernt, die Vorzuͤge des Leichtſchen Fluͤgels zu beſchraͤn⸗ 
ken, allein es iſt nicht weniger gewiß, daß SE das 
Bran N rument in ſeinem innern u ußern 
Bau an ana Wels er 
führe iſt, und es muß dem Sachverſtaͤndigen nur Freude 
gewähren, ſich durch eigene Anſchauung und Prüfung 
von der Wahrheit des hier Geſagten zu uͤberzeugen. 
Wie ſehr aber auch die hiefigen, Inſtrumentenbauer bes 
muͤht fein mögen, um mit den Worten des geehrten 
Referenten zu reden, Breslau auch in Beziehung auf 
Flügelbau einen ehrenvollen Platz auf dem Continente 
zu erringen, ſo duͤrfte es doch ſo lange eine anſtrengende, 
zeitraubende, koſtſpielige und unbelohnende Bemuͤhung 
fein, als die hieſigen muſikaliſchen Notabilitäten in 
ihrem und des Publikums Intereſſe nicht allein mit den 
Inſtrumentenbauern gleichen Schritt gehen, ſondern, 
wie oft, den letzteren geradezu entgegenwirken. Es wäre 
traurig, wenn hiervon nicht ehrenvolle Ausnahmen ſtatt⸗ 
faͤnden; die Wahrheit des ohne fpecielfere Ausführung 
hier Geſagten duͤrfte allen Sachverſtaͤndigen, denen das 
Gedeihen der Kunſt näher als Brot⸗Egoiſtik am Herzen 
liegt, einleuchtend ſein. 
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Karl Moritz Sachs. 


Hirſchberg, 23. Juni, Dr. Schubarth iſt be⸗ 
reits von feiner Thätigkeit am hieſigen Gymnaſio ge⸗ 
ſchieden, ob in Folge eines Urlaubes oder des Rufes an 
die Univerſität Breslau, weiß man nicht. Dagegen er⸗ 
leidet das Gymnaſium einen entschiedenen Verluſt an 
dem höchſt verdienten zeitherigen Hülfslehrer Lucas, 
der, als ordentlicher Lehrer an das Königliche evange⸗ 
liſch Gpmnaſium nach Glogau verſetzt, mit Ablauf die⸗ 
ſes Monats dahin abgehen wird. An ſeine Stelle tritt 
dem Vernehmen nach Dr. Markſcheffel, Mitglied 
des pädagogiſchen Seminars in Breslau, der wahr⸗ 
ſcheinlich nächtens hier eintreffen wird, um ſofort die 
erledigten Lehrſtunden zu übernehmen. Voran geht ihm 


Carl Schulze, 
Bertha Schulze, 
geb. Karaß. 


anzeigen. 


— 


nes Dritten, gt 
lauerſtr. Nr. 4 


Th. Spehr. 


Todes, ⸗ Anzeige. 

Geſtern früh um 3 uhr entſchlummerte ſanft 
zu einem beſſern Leben unſere geliebte Groß⸗ 
und Urgroßmutter, die verwitt. Tuchfabrikant 
Anna Roſina Grunwald, geb. Hanus, 
im Shten Jahre an Alterſchwäche, welches wir 
unſern entfernten Verwandten und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 


Die Enkel und Urenkel. 
Creuzburg, den 23. Juni 1841. 


ff.... a) 
3000 Rthl. werden auf ein hieſiges 5 
zur erſten Hypothek, ohne Einmilgung er 

wünſcht. Das Nähere Oh⸗ 
bei Herrn Cuny. 


r: . 8 
Oekonomen werden verſorgt durch E. 
Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77 im Comtoir, 


der Ruf einer gediegenen Gelehrſamkeit, der ihm * 
ders durch feine vor Kurzem erſchienene Schrift über 
Heſiodus und ähnliche Dichter geworden iſt. 

an (Hirſchb. B.) 


—ů— 5 
Der Hirſchberger „Bote“ enthält folgende Mitthei⸗ 


lung: „Im März d. J. ſtarb zu Nieder⸗Zillerthal der 


Pachthäusler Joſeph Hotter, 48 Jahr alt, hinterlaſ⸗ 
ſend ohne alles Vermögen eine Wittwe mit ſechs un⸗ 
verſorgten, zum Theil noch unmündigen Kindern. Als 
auch er genöthigt war, um des Glaubens willen fein 
Vaterland Tyrol zu verlaſſen, kam einſt zu ihm eine 
wohlhadende Anverwandte, welche von dem Gedanken 
ſchmerzlich ergriffen war, daß ihr Blutsfreund den Glau⸗ 
ben ändern wolle und deshalb in die Fremde ziehen ſolle, 
legte einen Beutel voll Geld auf den Tiſch und ſprach 
zu ihm: „„Das Geld iſt Dein, und ich kaufe Dir ein 
Gut, wenn Du katholiſch und bei uns bleibſt.“ Der 
arme Familienvater war einen Augendlick betroffen, aber 
bald auch wieder geſammelt und ſagte der gutmeinenden 
Frau, daß er es nicht bleiben könne, weil er deſchwören 
ſolle, was ihm nun einmal zu glauben unmöglich ſei. 
Er ließ den zeitlichen Gewinn fahren, und zog arm mit 
Weib und ſechs Kindern in das Land, das ihm der 
Herr zeigen werde, hatte ader auch die Freude, daß jene 
Anverwandte ihm nicht zürnte. Denen, welche ſolche 
Glaubensfriſche lieb haben und zu deurtheilen wiſſen, 
und Denen, welche gern ein richtiges Urtheil über die 
vom Neide vielfach verläſterten Eiawanderer aus Ziller⸗ 
thal gewinnen möchten, habe ich Vorſtehendes in einem 
weit gleſenen Blatte mittheilen wollen. 
Erdmannsdorf. Roth, P.“ 


Mannigfaltiges. 

— Fanny Elsler, die 34jährige Sylphide mit 
einem 18jährigen Sohn, hat auch in Neuorleans Fu⸗ 
rore gemacht, und unter andern dort eine Serenade be⸗ 
kommen, die zwar von dem hölliſchen Lärm der dortigen 
Feuerleute unterbrochen wurde, aber doch ganz eklatant 
abgelaufen iſt. Die Sylphide gab den Leuten von der 
Preſſe, nach ihrer Apotheoſe im Theater, ein magnifikes 
Souper, und ſchiffte ſich mit 15,000 Dollars Einnahme 
von da nach Cincinnati ein. 

— ueber den Untergang des Schiffes Minſtrel, wobei 
125 in der vorgeſtrigen Breslauer Ztg. ſchon berichtet) 
48 Menſchen das Leben verloren, giebt der Quebec 
Mercury vom 22. Mai folgende Nachricht: Vier von 
der Mannſchaft und vier Paſſagiere der Brigg Minſtrel, 
Kapitain Outerbridge, welche geſtern zu Quebec eintra⸗ 
fen, haben die Trauerkunde überbracht, welche wir nach⸗ 
ſtehend in einer genauen Mittheilung zuſammenfaſſen. 
Der Minſtrel ſegelte den 21. April von Limerick in Ir⸗ 
land mit 140 Paſſagieren, welche nach Kanada aus⸗ 
wandern und ſich dort niederlaſſen wollten, nach Quebec 
ab. Das Schiff hatte eine leidliche Fahrt bis zum letz⸗ 
ten Dienſtage Morgens 4 Uhr, wo es an dem Red 
Island Riff aufſtieß. Die See ging gerade ſehr ſtark, 
doch wurden die Boote ins Meer gelaſſen und an die 
vorderen Ketten befeftigt. Ueber 100 Paſſagiere ſpran⸗ 
gen hinein, aber ihr Untergang war ſchnell entſchieden: 
das Schiff ſenkte ſich hinten in die Tiefe, und ging mit 
dem hintern Theil voran ſo plötzlich unter, daß die Taue 
der Boote nicht losgemacht werden konnten, und die 
Leute in denſelben zugleich mit ihren Unglücksgefährten 
am Bord des Schiffes umkamen, vier Paſſagiere und 
vier von der Mannſchaft ausgenommen, welche allein 
von 156 Perſonen übrig blieben, um das traurige Schick⸗ 
ſal ihrer Genoſſen zu verkünden. Dieſe acht hatten ſich 
in den Schiffsnachen begeben, welcher hinten am Schiffe 
befeſtigt, deſſen Seil jedoch zu ihrem Glücke zerriß, als 
das Schiff unterging. Es gelang ihnin, nach White 
Island zu rudern, von mo fie ſpäter nach Quebec ge⸗ 
bracht wurden. Der Kapitain benahm ſich während der 
kläglichen Kataſtrophe höchſt edel, er erklärte, nicht eher 
das Schiff verlaſſen zu wollen, bis ſeine Paſſagiere ge⸗ 
borgen ſeien, und er war der Letzte, den die 8 Gerette⸗ 
ten im Gig auf dem raſch ſinkenden Schiffe erblickten. 
Die umgekommene Mannſchaft beſtand aus dem Kapi⸗ 
tain, Steuermann und 9 Matroſen. Die verunglückten 
Paſſagiere beſtanden in 47 Maͤnnern, 41 Frauen, 18 
Mädchen und Knaben unter 14, 21 unter 7 Jahren, 
und 10 kleinen Kindern. 


— — — — 
Redaktion: G. v. Baer u. d, Bartb. Drud v. Graf, Bartd u. Gimp 
(Statt beſonderer Meldun 


.) 

Bei feiner Verſetzung und eiligen Abreiſe : 
nach Königsberg in Pr. empfiehlt ſich und 
ſeine Frau allen Verwandten und Bekannten 
zum freundlichen Andenken: 

Neiſſe, den W. Jun art 


artitz, 
Oberſt⸗Lieut. und int. Brigadier 
der Iſten Artillerie⸗Brigade. 


—.:. ͤͤ——-—¼—— — 
Ein Gärtner, welcher zugleich nöthigen⸗ 
falls Bedienung machen ung in der Birth: 
ſchaft die Aufſicht mit verſehen kann, wird 
eſucht. Das Nähere zu erfahren Matthias» 
aße Nr. 17, im ruſſiſchen Kaiſer beim 


Kaufmann 
5 Carl Auguſt Sympher. 
Eine möblirte Stube it zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Mäntlergaſſe Nr. 6. 
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Wenn irgend eine freie Fluß⸗Bade⸗ und 
Schwimm⸗Anſtalt öffentliche Anerkennung ver⸗ 
dient, ſo iſt es wohl keine mehr, als die auf 
der ne vor dem Sandthore gelegene 
Kallenbach ſche. — Wir Breslauer können 
es dem Gründer derſelben nicht genug Dank 
wiſſen, daß er uns Gelegenheit verſchafft, 
nach den Regeln der Schwimmkunſt in kurzer 
Zeit auf die bequemſte und gefahrloſeſte Art 
und Weiſe, verbunden mit einer erſtaunens⸗ 
werthen Billigkeit, ſchwimmen zu lernen. — 
Mit wahrhaft kraftvollem Eſfer bemüht ſich 
derſelbe, ſeine Anſtalt zu dem höchſten Grade 
der Vervollkommnung zu bringen, da der 
Beſucher in jeder neuen Bade ⸗Salſon ſtets 
neue, dem Zweck entſprechende Verbeſſerungen 
findet, ſo daß dem Schwimmer nun bald 
nichts nicht mehr zu wünſchen übrig bleiben 
wird. — Kommt daher und überzeugt Euch, 
ob ich zu viel geſagt; namentlich Ihr, die 


Ihr fürchtet, daß das Waſſer keine Balken 


habe. Dort wird Euch gelehrt, wie Ihr 
über's Waſſer gehen könnt, gleich Petrus, 
als er über das galiläifdhe Meer ging. — 
Dem Willen Vieler glaube ich daher zuvor⸗ 
gekommen zu ſein, wenn ich in ihrem Namen 
dem Herrn K. öffentlich Dank abftatte, 

N . 


Ve arnung! 

Zum diesjährigen Frühjahrs⸗Wollmarkte in 
Breslau iſt ein Wechſel folgenden Inhaltes: 
50,000 Nthlr. (Zlotti) 

Pieédziesigt Tysiecy Zlotych, polskich 
20bowiezuje sie za niniejszym moim Solo 
Wexlem od dnia dzisiajszego za Lat Pieé, 
tu i w kadem miejscu, Pani Emilij 
2 Bischof Kalinowskiej lub za'jéj zlece- 
niem, wedlug prawa Wexlowego za- 
placic, TLapisang Walute wexlowa w g9- 
towiznie odebralem, 
W. Pogorxzeli dnia trzeciego 
5 rzesnia 18351. 
a gez.] M. Taczanowski. 
Obigen Wechsel cedire ich an den 
Herrn Lehrer Kania zu Kobylagöra 
und habe ich die Valute erhalten. 
otoschin, den 29. Mai 1841. 
(gez.) in Kalinowska. 
zum Verkauf ausgeboten worden. Ich erkläre 
hiermit, daß meine Namensunterſchrift ge⸗ 
mißbraucht und ein Betrug beabſichtigt ſſt. 
Ich warne vor der Erwerbung dieſes falſchen 
Dokuments und fodere den gegenwärtigen In⸗ 
aber auf, ſich zur Präſentation dieſes Wech⸗ 
els ſofort bei mir einzufinden, feine Rechte 
geltend zu machen und reſp. den Wechſel bei 
einer Behörde zu deponſren, widrigenfalls ich 
ſelbſt veranlaßt ſein werde, den Inhaber für 
einen un Beſitzer und Theilnehmer an 
dem beabſichtigten Betruge zu erklären. 
96 e den 22. Juni 1841. 
ximilian v. r 
Beſitzer der Taczanower und Pogorzelaer 
Güter im Poſener Regierungs⸗ 
g Departement. 


Verlorenes Armband. 


Am 6. Juni iſt auf der Herrenſtraße, 
in der Nähe der Ellſabethkirche, ein gold⸗ 
nes elaſtiſches Armband, mit Stein⸗ 
chen beſetzt, verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der wird wiederholt dringend erſucht, daſ⸗ 
ſelbe, da es für den Verlierer von beſon⸗ 
derem Werthe iſt, Schmiedebrücke Nr. 11 
im Bäaͤckergewölbe an Madame Lange 
gegen eine nicht unbedeutende Be⸗ 
lohnung abzugeben. 


Kir chhof u. Fuchſel, 
35 aus Schmölln, 

im Herzogthum Sachſen⸗ Altenburg, 
haben zu bevorſtehender Frankfurt a / O Mar⸗ 
gatethe⸗Meſſe ihr gut aſſortirtes Lager ſächſ. 
Thibets, Satins de laine, glatter, geſtreifter 
und gemuſterter Mousselines de laine 2c. 

Eckhauſe der Junkern und Oder⸗ 


1 
’ Stra e Nr. 1, im Gewölbe der Herren 


u. Sohn aus Chemnitz, und em⸗ 
pfehlen daſſelbe ihren Geſchäftsfreunden beſtens. 


Kartoffeln 


ſucht das Domintum Borne bei Neumarkt zu 


kaufen, und bittet um baldige Einſendung der 


Lieferungsbedingungen, entweder per Poſt oder 
durch einen Boten, franko. 5 


— — 
Schiffner u. Wäutig 
e ih 1 e e e ipeonttn 
fü em Markt mit ihre 
e e und halbleinenen Hoſen⸗ 
gen nach den neueften Oeſſeins, unter Zu⸗ 
0 der billigſten Bedienung, und logi⸗ 
ren 17 zum Rautenkranz, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 8. 2 
F. raff. Ruͤboͤl, 
f. Speiſeoͤl, 


ſo wie andere Sorten Oele, empfiehlt 
nebſt beſter grüner Seife; 
„Euhnow, Goldne Radegaſſe 2. 
f u vermiethen 
Ring Nr. 1 25 dritte So beſtehend in 3 
Stuben, Alkove nebſt Zubehör, und zu Michae⸗ 


lis zu beziehen. 
au 85 Oderſtraße Nr. 15. 


Für Wagen⸗ und Fabrik⸗ 
Befitzer! 


„London 
ale N 
Damplvagen 


u 


— . . 
Aus London empfing ich die dritte 
Sendung 5 
Dampf-Wagen- Normal: 

chmiere, 

unuͤbertreffliches Mittel zur Einſchmierung 
von Wagen jeder Art, Maſchinen, me⸗ 
tallenen Zapfen ꝛc. Dieſe Schmiere ift 
von oranger Farbe, gediegen und com: 
pact, höchſt ergiebig, öl⸗ und fett: 
reich, und befist die ſeltene Eigenſchaft, 
daß man ſelbige beliebig mit Wa jer ver: 
dünnen kann. — Man hat in England die 


— 


on 


Ueberzeugung gewonnen, daß ein mit obiger 


Maſſe eingeſchmierter Wagen ein Ziel von 
circa 320 Miles erreicht, bevor ein 
neues Einſchmieren nöthig wurde. 
Preis à Pfund 10 Sgr. in Krücken 
8 jeder Gröſie. 
Wiederverkaͤufern lohnenden Rabatt. 
Bei Abnahme in Gebinden bedeutend 
billiger. 


Hauptdepot für N Continent 
e 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 38, 11! ufte Etage !!! 


Roſenblaͤtter 


werden gekauft: Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Zinnwaaren. 

Mein Kommiſſions⸗Lager iſt wieder mit 
verſchiedenen Artikeln, als: Knöpfen, Doſen, 
Löffeln, Abgüſſen (auch feinen lackirten) 
verſehen. — Für Zinn und Blei zahle gute 
Preiſe. Euhnow, 

Goldne Radegaſſe Nro. 2. 
Bald zu beziehen 
ſind Oderſtraße Nr. 17 in der zweiten Etage 
zwei Stuben mit Meubles. 


Neue engliſche 


jes⸗ Heringe 


erhielt wiederum per Fuhre und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Engl. Soda: Seife, 

Dieſe jo ſehr beliebte Seife habe ich nun 
wieder in großer Partie empfangen und will 
ich durch dieſe ergebene Anzeige den ſo viel⸗ 
ſeitigen Anfragen eines verehrten Publikums 
genügen. 


Heinrich Trepp, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 40 (im Feigenbaum.) 


— Neue — 
Matjes⸗Heringe 


in ganz vorzüglich ſchöner Qualität erhielt 
wiederum eine Sendung per Fuhrmann und 
offerirt davon bei Abnahme in getheilten 
Tonnen ſo wie ſtückweiſe zu abermals 
herabgeſetzten Preifen: 


Carl Joſ. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15, 


Zu vermiethen 
iſt Michaeli d. J. Junkernſtraße Nr. 32 ein 
offenes heizbares Gewölbe. Das Nähere bei 
dem Schmledemeiſter⸗Aelteſten Mückude 
(Oderſtraße) oder beim Haushaͤlter Fiſcher 
daſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen, Johanni oder Michaeli zu 
beziehen: Schweidnitzer Straße Nr. 28, im 
erſten Stock, eine Stube, mit auch ohne Mö⸗ 
beln; im zweiten Stock 4 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets und Küche. Das Nähere im Gewölbe. 


Nikolaiſtraße Nr. 29 
iſt veränderungshalber noch am 1. Juli d. J. 
der zweite Stock zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt Altbüßer⸗Straße Nr. 14 ein offenes Ver⸗ 
kaufsgewölbe und eine freundliche Parterre⸗ 
ſtube, beides Johanni a. e. zu beziehen. 


Zu vermiethen 
ſind zum 1. Juli an einen, auch zwei ſolide 
ſtille Herren eine Stube nebſt Kabinet, mit 
oder ohne Meubles. Das Nähere Junkern⸗ 
ſtraße Nr, 13, dritte Etage. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Stuben nebſt Zubehör (mit auch ohne 
Pferdeſtall) iſt Ring Nro. 32 im ten Stock 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, 
der die Handlung zu erlernen wünſcht, kann 
ein Unterkommen finden. Näheres bei 

L. F. Rochefort, Nikolaiſtraße Nr. 16. 
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vo 
zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


beſonders zu empfehlen, 5 
das Flacon 


ſowie: 


à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 


vom Dr. J. 


omfon in London, 


das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und Verhütung des Weinſteins, um nach 
nur kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 0 


die Schachtel à 9 gGr. 


ſind in Breslau allein ächt zu haben bei 


©. 


G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


e e 805 


früher in Liſſa, 


e 


Carlsplatz Nr. 6, 


= 
TTT 


ö Neues Etabliſſement. 8 
Das Seidenwaaren⸗, Shawls und Tücher⸗Lager von 


Gebruͤder Sachs, 


i befindet ſich 
Breslau 


etzt in 


29900098 


eine Treppe hoch. 


F ene 


Ich erlaube mir hierdurch, dem reſp. reiſenden Publikum die ergebene 
* Anzeige zu machen, daß meine Logis⸗Zimmer nun ganz eingerichtet N 


Remiſen und Stallungen neu erbaut 
* ziehung für Alles geſorgt iſt. 


und zur Aufnahme geehrter Reiſender geſchmackvoll decorirt und mit jeder 
Bequemlichteit verſehen find. Außerdem demerke ich noch, daß hinreichende 3 


worden, mithin auch in dieſer Be⸗ 


Ich bitte, mich mit gütigem Beſuche zu beehren und verſichere, daß 2 
ich Alles aufbieten werde, den Wünſchen eines jeden geehrten Gaſtes in 


M ieder Weiſe zu genügen, 
Salzbrunn, 24 Juni 1841. 


Louis Hüter. 
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Arabisches Haarfarbungs 
rabiſches Haarfärbungs⸗ 
mittel fte Pferde! 8 


in hell, dunkelbraun und ſchwarz. 
Preis pro Flaſche 20 Sgr. 

e e eee 
braun, in 4 Stunden dunkelbraun und in 
6 Stunde ſchwarz. Dieſe gewonnene Farbe 
iſt alsdann ſo ächt, daß ſelbige ſelbſt durch 
Waſchen mit heißem Seifenwaſſer nicht ſchwin⸗ 
det, ſondern dauern ſich erhält. 


Haupt⸗Depot für Schlefien 
bei Eduard Groß, 


am Neumarkt 38, Lite Etage. 


12 à 15,000 Rtlr., 


zu 5 pCt. Zinſen, 
welche die Sicherheit, wie ſchleſ. Pfandbriefe 
Litt. B. erreichen, werden ſofort auf ein 
Meilen von Breslau gelegenes Rittergut ge⸗ 
ſucht. Das Nähere im beauftragten Comtoir 
von Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38, 
Iſte Etage. 

Ein Sopha und eine Commode, von Zuk⸗ 
kerkiſten, ſtehen Hinterdom, Gräupnergaſſe 
Nr. 4, 1 Stiege, zum billigen Verkauf. 

Eine meublirte Stude zum Iſten zu bezie⸗ 
hen: Neumarkt Nr. 1, 2te Stock. 

Für einen einzelnen Herrn wird eine Stube 
ohne Meubles von Johanni d. J. ab“geſucht. 
Näheres iſt bei der Wittwe Schönfeld, 
Kirchſtraße Nr. 8, zu erfragen. 

Angetommene Fremde. 

Den 23. Juni. Gold, Gans: HH. Gtsb. 
Graf von Zedlitz a. Schwentnig, Mache aus 
Gr.⸗Jenkwitz, Lindheim a. Ullersdorf, Tokarski 
a. Polen, Märker a. Rohlau, v. Schmidhals 
a. Pfaffendorf. Hr. Kammerherr Graf von 
Pückler a. Schönfeld. Hr. Dr. Martini, Dis 
rektor d. Irrenheil⸗Anſtalt, a. Leubus. Herr 
Kfm. Kattner a. Nimptſch. Hr. Oberlehrer 
Dr. Dengel aus Königsberg. — Hönigs⸗ 
Krone: Hr. Kfm, Schacher a. Schweidnitz. 
— Blaue Hirſch: Hr. Kapit. Redtel aus 
Medzibor. Hr. Ob.⸗Amtm. Unger a. Rauske. 
Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. Streh⸗ 
len. Hr. Gutsb. Schweitzer a. Rohrau. Fr. 
Gutsb. Teichmann a, Liegnig. — Rautens 
kranz: HH. Lieut. Schroot a. Jordansmühl, 
Marx a. Gaumitz, Engel a. Oppeln, Hh. 
Kfl. Pentzel a. Frankfurt a. M., Wendriner 
a. Ohlau. r. Inſp. Albrecht a. Proſchliz. 
— Weiße Adler: Hr. Ober⸗Amtm. Geld⸗ 
ner a. Gorka. Hr. Kammerherr Graf von 
Sandreczki a. Langenbielau. Hr. Gtsb. Bar. 
v. Seidlitz a. Radiſchau. Hr. Lieut, v. Par 
czenski a. Neiſſe. 
Beuthen. Hr. Land» u. Stadtgerichts⸗Rath 
Schmidt a. Kottbus. Fr. Kämmerer Klauſa 
u. Fr. Stadtrichter Ullrich a. Tarnowitz. Hr. 
Wirthſchafts⸗Direkt. Bergmann a. Bertholds⸗ 
dorf. — Hotel de Silefier Hr. Kaufm. 
Eiſenheimer a. Schweinfurt. — Hotel de 
Pologne: Hr, Pfarrer Peldram a, Schmie: 


6 | Hönigern. — 


Hr. Landrath v. Ohlen a, | Breslauer 


deberg. — Deut ſche Haus: Hr. Curatus 
Stanke a. Trachenberg. Hr. Pfarrer Pucher 
a. Radziunz. Hr. Kapit. Eruſius a. Görlitz. 
Hr. Lieut, v. Kalinowski a. Schweibnig. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Bloch a. 
Neiſſe. — Goldene Schwert: Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſ. Martini a. Cuxhaven. — Drei 


va 


ea. — Gelber Löwe: 


Hr. Gutsb. Neugebauer aus Domfel; Hern 


Oberförſter Nowack a. Borganie. — Gold. 
Baum: Hr. Gutsb. Lariſch a. Klein⸗Oels. 
Hr. Kfm. Gieffer a. Kreuzburg. — Hotel 
de Saxe: Hr. Kfm. Helwig a. Brieg. Ho. 
Gutsb. Baron v. Hundt a. Jagatſchütz, von 
Burgsdorff a. Reichau, Tſchirner a. Otten⸗ 
dorf, Kern a. Dieban. Hr. Part. Kern aus 
Goſſendorf. Hr. Gutsp. Göppner a. Bärs⸗ 
dorf. Hr. Oekon. Schmidt a. Hirſchberg. — 
Goldene Zepter: Hr. Major v. Winter⸗ 
feld a, Wartenberg. Hr. Gutsb. Erhard a. 
Jeſicora. HH. Inſpektor Brandt a. Kunern, 
Klauſe a. Städtel. Hr. Paſtor Peisker aus 
3 Rothe Löwe: HH. Kaufl, 
Liebrecht u. Ploſchke a. Namslau. 
Privat⸗Logis: Schweibnigerfir. 5: Hr. 
Kfm. Ehrlich a. Strehlen. Hr. Gutsb. von 
Gellhorn a. Peterwitz. Albrechtsſtr. 30: H. 
Gutsb. Schölzel a. Ruſchkowig, Haunſchlld a. 
Tarchwitz. Ritterpl. 7: Hr. Oberſtl. Martitz 
a. Neiſſe. Kupferſchmiedeſtr. 16: Hr. Gtsb. 
Mältzer a. Myslowitz. Nikolaiſtr. 62: Herr 
Gutsp. Hippe a. Strebitzko. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, den 24. Juni 1841. 


Wechsel-Course: Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. (2 Mon — 138 
Hamburg in Banco. . |ä Vistal 149¼ | — 
u 2Mon.| 148% |: — 
London für 1 Pf. St. I Mon. 6. 19% — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — m 
Leipzig in W. Z. . . [a Visa] — — 
Dito Messe — — 
Augsburg 2 Mon, — — 
N 3 she 2 Mon. 102 ½ — 
A * Vista — 2 
nd Aa 2 Mon. — 99.6 

Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten — — 
Kaiserl, Dukaten. — 94 
Friedrichsd or 113 
Louisd or - 108 ¼ — 
Polnisch Courant — Por 
Polnisch Papier- Geld I — 
Wiener Einlöa.-Seheine- - 15 413 — 
9 8 
Eſrecten - Course 
Staats-Schuld-Schein® a1 1041, | — 
Seehdl,.pr,-Sebeine A 60 R. — | 83 — 
Stadt Obligat. 4 — 102 
Dito Gerechtigkeit dito 7 — 
Gr. - Herz. Pos, Pfandbriefe. 4 100% — 
Schles. Pfndbr, v. 1000 R. ar — — 
dt dito 500 1 102% ( — 
dito Litt, B. Pfdbr. 1060 — 4 — — 
dito dito 500 4 106%, — 
Diecanto , a ur 072, 3 oe 4: = 


ze 


